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Die Eiſenbahnfahrkarten werden teurer. | ge ereus. 


Kowno, 24. Juli. Die litauiſche Telegraphen 
Verkehrsminiſter Kühn über Eiſenbahnfragen. Agentur dementiert amtlich die ausländiſchen Radau 
(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) gen, die beſagten, der deutſche Geſandte in Kowno 


Der neue Verkehrs miniſter Kühn hatte geftern die | ordnete, 1922 — 11 Abgeordnete und 18 Senatoren, dabe im Namen feiner Regierung und der Regierung 
Vertreter der Preſſe zu einer Konferenz geladen, in der 1928 — 10 ögeorbuete und 34 Senatoren; über sau: 3 Frankreichs, Litauen 98 ber Forſſetzung 
4 en die En zu an 1 1 . 112 1825 im Vans 1919 1 4 Abgeordnete, a Bie e 11 ee 

tlehrsweſens demnä ter Löſung harren. Der 2 — 1 Senator, 1928 — 2 Abgeordnete und Den 0 — 
iniiter eıtlätte, daß ab 18. August d. J. der Per. 4 Genaioren. > 9 Gin, Duc ausgeübt meiden ſei. Einige ausländiſche 


= No } Geſandten hätten anläßlich der polniſcherſeits gegen 
ſonentarif im Eiſenbahnverkehr erhöht werden ſoll und Litauen erhobenen Drohungen nur Erfunblgungen ons 


wor jojort um 20 v. 9. Die Wochen und Monats» ’ er 

e . ei ge Selbſtmord eines Offiziers. die Ittauiſch⸗polniſche Beziehungen eingezogen. 
eine Erhöhung von nur 5 bis 10 Prozent erfahren. In Warſchan beging im Hotel „Imperial“ der 

Auch im Waren- und Güterverkehr ſei eine Tarifer, Hauptmann Michal Nomfcki Selbſtmord, indem er ſich Verkehrskataſtrophe in Berlin. 


höhung vorgeſehen, doch könne eine ſolche erſt nach eine Kugel in die Schläfe jagte. Nowicki af erſt am : 
vorheriger Prüfung der Frachtſätze . aalen Sonntag in Warſchas ein und gehört der Garniſen in 2a Berlin, 24. Juli. In der Großen Frankfurter 
Eiſenbahnrat durchgeführt werden. Auf dem Verkehrs, Baranawleze an. Die Gendarmerie Hat eine Unter | Inee Dat lic am Dienstag nagmittag ein chweres 
gebiete ber Freien Stadt Danzig, wo die Gifenbahnen fuchung eingeleitet, um die Uiſachen dieſer Verzweſf. Strabenbaßnunglüd ereignet. Dort fuhr ein Straßen, 
zu Polen gehören, werde der Perſonentarif er. lungstat zu ermitteln. bahn ug einem anderen in bie Flanke. Der Anhänge: 
VVV!!! Eon bi a wagen des einen Zuges ſtürzte um. Aus den Tüm⸗ 


deutihe Tarif verpflichtet, der nunmehr durch einen Alarmnachrichten von der litauiſchen Sade ee de lach der Ag 8 


e | erſetzt werden Ion, der niedrigere Sätze Grenze. nicht bekannt. 

-  Maiterhin betonte der Minifter, daß die Eiſen⸗ Her „Gles Prawey“ weiß einige fenfationelle ö 13 

bahnen al ähg. einen nigt E über itanilge Leuppengulammenziehangen Keine deutſchen Manöver. 

abs erfen, jo daß fie im Vorjahre dem Staatsſchatz als | am der Grenze ſawie über Ausihreitungen bewafjneier | Wie aus Berlin gemeldet wird, fallen die In die⸗ 


litauiſcher Banden mitzuteilen. Ob dieſe Meldungen 
nut ne And, a 9 1 genen 55 ne 
ober aber 0b. 45 en entipreigen, n Reichskanzlers. des Sozialiſten Hermann Müller, erfolgt 
e e e i . jet, det aus Gründen der Sparſamkeſt die Dura fubiung 
erfolgt fein. Nach der gleichen Quelle ſoll von bewaff⸗ größerer Mandoer nicht gerade für angebracht hält. 
neten Banden ein Uebetfall auf den Grenzort Kezy⸗ EEE 
nuwka, Gemeinde Musnid, verübt worden fein. Dabei 
ſoll die Bäuerin Marie Grigbowilt ermordet worden 
fein. Unter der polniſchen Grenzbevölkerung herrſcht 
große Exregung. In Teleszur iſt eine Lebrerin der 
polniſchen Volksſchule durch Nevolverſchüſſe ſchwer 
la 21 geil an N 5 105 
polniſcher Grenzſoldat erſchoſſen worden. Der Ueberfa 3 40 N 
% Rande, orräbt | Map 8 sine Na aEÜBrLAReN enlnaen Suonas 


Reingewinn 51 Millionen Zloty zuführen konnten, wo» 
worden fein, die von Wilkamierz aus die © fein werde, würde ſich die allgemeine Lage vollkommen 


bei außerdem noch für Neueinrichtungen 200 Millionen 
vetausgabt werden konnten. 

Bet ſolchen Ueberſchüſſen aber, follte man meinen, 
eiſcheint eine Ethöhung des Perſonentarifs ganz unver 
ſtändlich, umſomehr als fie unvermeidlich zur weiteren 
Steigerung der allgemeinen Teuerung beitragen wird. 
Zum Schluß ſprach der Miniſter auch noch von dem 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes in Polen und ſagte, daß 
der ſeiner Vollendung enigegengehende Bau einer 
direkten Eiſenbahnſtrecke Kattowitz Gdingen das Eiſen ⸗ 
bahnbetriebsweſen weirtihaftliher geſtalten werde, 
da dleſe Sitecke die and⸗ten Eiſenb ahnlinien entlaften 
werde und die polniſche Kohlenausfuhr unter Umgehung 
der deuiſchen Eiſenbahnen und des Danziger Hafens 
vor ſich gehen kann. 


Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir 
i fehlt der Glaube 5 
Das Publikum [ol im Berker mit den Hemteen zu⸗ 
vorkommend behandelt werden. 


55 e . * u alle 
olewoden ein Schreiben gerichtet, worin er daran "* a s 
erinnert, daß die folgenden Rundfegreiben zu Grunde Koh mie Fe Nahen müßte einſthaften Zuſammen 
liegenden Wellungen ſeitens der Beamtenſchaſt höchſt 5 
e Ar an ei a 2 et > Die litauiſche Preſſe über Marſchall Pilſudſti. 
Run dſchreiben in Sachen der zu vorkommenden Behand | Pas offiziöfe litauiſche Blatt „Lituvos Aldas“ 
lung des Publikums in den Aemtern und 2) das ßeſchäftigt ut der letzten Zeit immer mehr mit der 
Rundſchreiben in Sachen der Hebung der geſundheſte] polnischen Frage. Im letzten Leitartikel über die pol, 
lichen Zuſtände innerhalb der Städte und Dörfer, fowie | niſche Politik verſucht das Blatt zu beweiſen, daß 
Hinfihtii deren Verſchönerung. Marſchall Pilfudſtt nach der Annektterung Litauens 
Das Schreiben des Min ſters kündigt im Falle | und der Sſomſeinkraine ftrebe. Die innere Polltit des 
De ge der in den erwähnten Rund» | Marſchalls Pilſudſti wird nach Anſicht der „Lituvos 
chrelben enthaltenen Weſſungen die Ergreifung ſchär⸗] Aidas“ zu einem Bürgerkrieg führen. Das 
ferer Maßnahmen an I ͤ Blatt tröſtet ſich jedoch damit, daß die polniſchen 
J d Pläne gegenüber Litauen auf ſtarken Widerſtand von 
Die Abgeordneten und Senateren feiten Sſowjetruzlands ſtohen werden. Sſowjetrußland 
verjüngen ſich. befige eine viel ſtärkere Armee als Polen, deſſen 
2 Armee der ehemals öſterreichiſchen ſtark ähnlich ſehe. 
Deer erſte Seim zählte 7 Abgeordnete im Alter] Ferner behauptet das Blatt. daß Marſchall Pilſudſki 
von 25 bis 30 Jahren, der zweite Seim im Jahre in nächſter Zeit mehrere Demonſtrationsteden halten 
25 5 a 1 der 8 7 So: a. 5 werde. a 
geordnete; im Alter von 3 hren im m, N 
Fahre 1919 — 108 Abgeordnete, im Jade 1922 —| Verhaltung von polnischen Studentinnen. 
180 und im Jahre 1928 — 178 Abgeordnete; im Alter Wie aus Kowno berichtet wird, find in der Nähe 
von 40 bis 50 Jabten im Jahre 1919 — 181 Abge-] Nunzyczki auf litauiſchem Gebiet zwei Polinnen, Stu⸗ 
orbnete, 1922 — 160 Abgeordnete und 55 Senatoren, | dentinnen an der Wilnaer Untverfität, verhaftet wor» 
1928 — 168 Abgeordnete und 46 Senatoren; im Alter] den. Den Sludentinnen ſoll ein Prozeß wegen 
von 50 bie 60 Jahren im Jahre 1919 — 95 Abge- Spionage verſuchs gemacht werden. Wie polniſcherſeits 
ordnete, 1922 — 49 Abgeordnete und 35 Senatoren, | behauptet wird, haben die Studentinnen auf Grenz⸗ 
1928 — 66 Abgeordneſe und 37 Senatoren; im Alter] paſſierſcheinen die Grenze Überſchritten, um ihre Ver 
von 60 bis 70 Jahten im Jahre 1919 — 33 Abge⸗ | wandten in Jan kowice zu beſuchen. 


ſem Jahte geplanten Manöver der Reichs wehr aus. 
Es verlautet, daß dies auf beſondetes Verlangen des 


Die Franzoſen ſehen Geſpenſter. 
„Journal des Debats“ Aber die Anſchlußhſr age. 
Paris, 24. Juli. Unter der Ueberſchriſt „Die 
franzöfiſche Regierung und bie öſterreichiſche Frage“ 
ſtellt das „Jornal des Debats“ ſeſt, daß der ſich lang⸗ 
lam in die Tat umſetzende Anſchluß an das Deutſche 


Udeiſchritt. zum Nachteil der Sieger verändert haben und ganz 

Jranzöſiſcher Schritt in Warſchau. e in der Hinsicht Ante en ausgelle⸗ 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſoll nunmehr fert ſehen, das in vielen Din ärler jein würde als 
auch in Warſchan ie hin zur une 8 1014. Das Blatt empfiehlt der Regierung, fi ſoſort 
polniſch Utauiſck en Kor flüts erfolgen, und zwar erwar⸗ ey der Frage der Hintertrelbung des Anſchluſſes zu 
tet man, daß die franzöſiſche Regierung das Warschauer efaſſen. ee 
Kabinett erſuchen wird, auch ihrerfeiis alles zu ver 2 ö 

Verzögerung des franzöſiſchen 

Ozeanfluges. 

Das franzöſiſche Ozean flugzeug „La Fregatte“ hat 
bei der Landung auf den Azoren eine Laschen 
‚erlitten, fo daß ſich der Weiten flug um eine ge wiſſe 
Zeit verzögern wird, 


Ein ruſſiſcher Spion und Raubmörber 
verurteilt. 


Moskau, 24. Juli. Die Telegraphenagentur 
der Sſowjetunjon teilt mit: „Der ee 
Suchik, der nach Polen überführt war, kehrte ſpäter 
nach Rußland zuck, wo er im Auftrag des Gebeim- 
dienſtes eines benachbarten Staates Spfonage trieb 
und auch einen Raubmord verübte Suchik wurde nun 
in Leningrad zum Tode verurteilt.“ 


Dr. Koroſetſch mit der Kabinettsbil⸗ 
dung in Jugoflawien beauftragt. 


Belgrad, 24. Juli. Der König hat den Füh⸗ 
ter der ſloweniſchen Nadikalen Dr. Koroſeiſch mit der 
Kabineite bildung beauftragt. Dr. Koroſetſch hat fi 
fofort mit den Parteiführern in Verbindung geſetzt. 
Wenn auch noch nicht fefiſteht, welchen Kurs eine Re⸗ 
Ser eg er 19 5 ſo unterliegt es 
doch keinem Zweifel, daß Koroſeiſch verſuchen wird, e 
Arbeitsminiſtetium zu bilden. a a 


Der verſchwundene Kriegsminiſter. 


In einem Telegramm aus Sofia bringt der „Vor⸗ 
wärts“ die ſenſationelle Meldung von dem Verſchwinden 
des Kriegsminiſters Wolkow, der in unbekannter Richtung 
nach dem Auslande abgereiſt iſt, um dort einen zweimona⸗ 
tigen Urlaub zuzubringen. Niemand weiß, wo er ſich gegen⸗ 
wärtig befindet. In Abgeordnetenkreiſen, die der Regie⸗ 
rung naheſtehen, wird behauptet, daß der Miniſter Wol⸗ 
kow ſchon vor ſeiner Abreiſe den Antrag auf Dimiſſion 
eingereicht habe. Als Nachfolger wird der Chef des 
Generalſtabes, General Bakardiew, genannt. 

In der Stadt kurſieren die verſchiedenſten Gerüchte 
über die angebliche Flucht des Generals Wolkow. Einer⸗ 
ſeits wird behauptet, daß Wolkow infolge Aufdeckung einer 
Korruptionsaffäre und infolge eines perſönlichen Skan⸗ 
dals geflohen ſei, in den er verwickelt wurde, andererſeits 
werden als Grund der Flucht perſönliche Reibungen zwi⸗ 
ſchen dem Kriegsminiſter und den anderen Kabinettsmit⸗ 
gliedern bei dem beabſichtigten neuen Kurs der Innen⸗ 
politik, der eine Verſtändigung mit Jugoſlawien anſtreben 
ſoll, genannt. 

Die Mazedonier, die gegen eine Annäherung mit 
Belgrad agitieren, ſollen in der Perſon Wolkows ihren Ver⸗ 
trauensmann im Kabinett gehabt haben. Es ſind auch Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, daß Miniſter Wolkow eine den Führern 
terroriſtiſcher Banden naheſtehende Perſönlichkeit war. 


Abſturz eines Flugzeuges im RNotter⸗ 
damer Hafen. 


Amſterdam, 24. Juli. Ein Fokker⸗Verkehrs⸗ 
fiupzeug mit 5 Fluggäſten fiteß am Dienstag kurz nach 
dem Start in Rotterdam gegen den Maſt eines Schiffes 
und fiel ins Waller. Sämtliche Inſaſſen wurden leicht 
verletzt geborgen. 


Weitere Suche nach Amundſen 
zwecklos. 


Kopenhagen, 24. Juli. Wie der 
Leiter des norwegiſchen Flugweſens Kapitän 
Meiſterlin der hieſigen Zeitung „Extrabladet“ 
mitgeteilt hat, müſſe man die weitere Suche 
mach der Latham jetzt als zweckloſe Bemühung 
bezeichnen. Die Latham fei [o ſchwer belaſtet 
geweſen, daß man annehmen müſſe, fie ſei 
bald nach dem Start abgeſtürzt und [ofort un⸗ 
tergegangen. 

Stockholm, 24. Jul, Im Hinblick auf die 
von Muſſolini kürzlich im Miniſterrat gehaltene Rede, 
in der eine Unterſuchung der Umſtände des Scheiterns 
der J alia Expedition in Ausſicht geſtellt wird, erklärte 
der ſchwediſche Außenminiſter Löfgren einem Vertreter 
der Zeitung „Nya Daglight Allehanda“, daß die ſchwe⸗ 
diſche wie auch die norwegiſche Regierung offiziell und 
unoffiztell Verhandlungen mit Stalten gepflogen haben. 
Von ſchwediſcher Seite wird beſonders volle Klarheit 
über den Untergang des ſchwediſchen Wiſſenſchaftlers 
Dr. Malmgren gefordert. 


Die ruhmloſe Rückfahrt. 
Nobile fährt in einem plombierten Eiſenbahnwagen 

2 nach Italien zurück. 

Malmö, 24. Jali. Die überlebenden Mitglieder 
der Noblle Expedinlon werden, wie jetzt zuverläſſtg ber 
kannt wird, die Rückteiſe über Malmö antreten. Die 
ſchwediſche Eiſenbahnverwaltung hat beſondere Elfen» 
bahnwagen entſandt, in denen Nobile und ſeine Begleiter 
untergebracht werden ſollen. Die Eiſenbahn wagen fol 
len plombiert werden, um es nicht zu Ausfällen gegen 
die zurückkehtenden Expeditions teilnehmer kommen zu 
laſſen. Seitens der nalieniſchen Regierung iſt Befehl 
gegeben worden, daß vor der Ankunft in Rom ſeltens 
det Exo dittonsteilnehmer keinerlei Auskünfte erteilt wer⸗ 
den ſollen. 2 


Der Schlafwagen für Nobile und Gefährten 
beftellt, 


Kopenhagen, 24. Juli. Bei der internatlo⸗ 
nalen Verlehrsgeſellſchafteſt für Nobile und feine Ger 
fährten ein Schlafwagen beſtellt worden, der mit einem 
fahrplanmäßigen Zug Ende diefer Woche durch Deutſch⸗ 
land kommen wird. 


Malmgreens Leiche aufgefunden? 
Oslo, 24. Juli. Die Nachforſchungen nach der 
„Latham“ haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. 
Auf Neu Oleſund wurde das Gerücht laut, daß Riiſer 
Larſen die Leiche Malmgreens gefunden haben ſoll. 
Die Mitteilung muß jedoch mit großer Vorſicht aufge⸗ 
nommen werden, da amtlicherſeits von der Auffindung 
der Leiche gar nichts bekannt If. 
Das Geheimnis des Todes Malmgreens. 
Sto wjetzu ſiſchen Pteſſemeldungen zufolge, fol 
Mariano, einer der beiden Begleiter Malmgreens, von 
der Beſatzung des Elsbrechers „Kraffin“ faſt ohne 
Kleider und in Strümpfen aufgefunden worden ſein, 
während der zweite Begleiter, der Italiener Zappt, in 
drei Pelzen und drei paar Filzſtlefeln gekleidet war. 
Die ruſſiſchen Blätter vermuten daher, daß Zappi auf 
den Tod Marianos gewartet habe, um die letzten Klei ⸗ 
dungsſtücke zu rauben und mit deſſen Fleiſch ſeinen 


8 112121 tun 


Hunger zu ſtillen. Des weiteren nehmen die rufſtſchen 
Blätter an, daß die beiden Italiener zuerſt den völlig 
zuſammengebrochenen ſchwediſchen Gelehrten Malmgreen 
der Pelze und Stiefel beraubt haben und dann, als 
auch Mariano nicht mehr vorwärts konnte, habe Zıppi 
als der ſtärkere ihm die warmen Kleidungsſtücke ge⸗ 
nommen. Die ruſſiſche Preſſe fordert daher die Ein: 
ſetzung einer internationalen Unterſuchungskommiſſton, 
um das Geheimnis zu lüften, das den Tod des Schweden 
Malmgreen umgibt, denn es liege die Vermutung nahe, 
daß die beiden Italiener ſeinen Tod verſchuldet haben. 

Eine furchtbare Tragödie muß ſich unter dieſen 
dreien in der unendlichen Eis wüſte abgespielt haben. 
Eine Unterſuchung it notwendig, auch wenn der Fa⸗ 
ſchiſtenhäupiling Muſſolint ſich noch fo ſehr dagegen 
ſträubt. Ob die Unterſuchung das Geheimnis reſtlos 
lüften wird, iſt jedoch eine andere Froge. Malmgreen 
iſt tot, Mariano ſoll nach den letzten Meldungen eben⸗ 
falls infolge Entbehrungen verſtorben und Zappi in 
Schwermut verfallen ſein. Wie furchtbar, wie ent ; 
Bite ! Und alles wegen eines größenwahnſinnigen 

ktators. 


Verſchärfung der Streikbewegung in 
Argentinien. 


Buenos Aires, 24. Juli. Die „La Prenſa“ 
meldet: Durch den Tod des gewählten argentiniſcken 
Bizepräfidenten Francisco Beſto, der am 12. Oktober 
zuſammen mit Dr. Irigoyon die Regierung antreten 
ſollte, haben die Streiks, die ſchon feit einiger Zeit in 
verſchiedenen Städten ausgebrochen find, eine Ver 
ſchärfung erfahren. Beſonders ernſt if die Lage in 
Rofario, wo die Telephon⸗ und Telegraphenlinien un⸗ 
terbrochen wurden und Schwierigkeiten in der Gas⸗ 
und Elektrizitätsverſorgung eintraten. a 


Die Zurückziehung der amerikaniſchen 
Truppen aus China. 


Waſhington, 24 Juli. Brigabe-General 
Butler und Admiral Briſtol, der Chef des amerifantı 
ſchen Kreuzergeſchwaders in den aſtaliſchen Gewäſſern 
haben dem Staats departement und dem Marineamt der 
Vereinigten Staaten empfohlen, angeſichts der jetzt ge⸗ 
klärten Lage in China die dort liegenden amerikani⸗ 
ſchen Marineſoldaten bis auf 1500 Mann zurädju- 
ziehen. Dieſe Vorſchläge werden zur Zeit vom Staats» 
departement und dem Marineamt erwogen. Nach dem 
Vorſchlag des Generals Butler ſoll nur noch eine lie 
getabteilung, eine Abteilung Artillerie, ein Signalkorps 
— 55 paar Maſchinengewehrabtellungen in China 
verbleiben. 


Eine amerikaniſche Anleihe für China. 


Peking, 24. Zul. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, hatte Außenminiſter Wang in Schanghai eine 
Konferenz mit dem Vertreter einer amer kaniſchen Bank⸗ 
gruppe, John Baker, in Sachen einer Anleihe für Eiſen⸗ 
bahninveſtitionen. Die Nanking Regierung iſt bereit, 
eine Anleihe in Höhe von 10 Millionen Dollar zum 
Ausbau des Eiſenbahnweſens aufzunehmen, wenn ſich 
die amerikaniſche Bankgroppe mit der Kontrolle der 
Nanking Regierung einverſtanden erklären wird. 


Tagesnenigkeiten. 


Das neue Geſetz über das Arbeitsabkommen. 


Ab Montag, den 23. Juli, verpflichtet auf dem ganzen 
Gebiete Polens (mit Ausnahme von Schleſien) das Geſetz 
des Staatspräſidenten vom 16. März 1928 über das Ar⸗ 
beitsabkommen der Arbeiter. Das neue Geſetz ſieht den 
Abſchluß von Arbeitsabkommen in folgenden Fällen vor: 
1) für eine Probezeit, die aber nicht länger als 7 Tage 
dauern darf, 2) für die Zeit der Ausführung einer beſtimm⸗ 
ten Arbeit, 3) für eine genau bemeſſene Zeit und 4) für 
unbeſtimmte Zeit. Ein zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer getroffenes Arbeitsabkommen auf unbeſtimmte Zeit 
kann von jeder Seite nach einer vorherigen zweiwöchigen 
Kündigung gelöſt werden. Der Kündigungstermin muß 
jedoch immer auf einen Sonnabend oder auf einen Zahl⸗ 
tag fallen. Außerdem müſſen in allen Betrieben, die mehr 
als 4 Arbeiter beſchäftigen, Lohnbücher eingeführt werden. 
Bis zum 20. Auguſt ſind alle Betriebe, in denen mehr als 
200 Arbeiter beſchäftigt ſind, verpflichtet, ein Arbeits⸗ 
reglement auszuhängen. Betriebe mit weniger als 200 
Arbeitern werden eine Bekanntmachung heraus hängen 
müſſen, in der die wichtigſten Arbeitsvorſchriften ent⸗ 
halten find . 


Poznanſti jet die Spinnerei wieder in Betrieb. 
Wie wir erfahren, hat die Verwaltung von Poznanſi be⸗ 
ſchloſſen, die Spinnerei, die wegen der Zwiſchenfälle am 
12. Juli geſchloſſen worden war, wieder in Betrieb zu 
ſetzen. Es wurde ein neuer Lohntaxif ausgearbeitet, der 
viel günſtiger ſein ſoll, als der, durch den der Streit her⸗ 
vorgerufen wurde. Im Zusammenhang mit dieſem Be⸗ 
ſchluß ſollen heute die Einſchreibungen der Arbeiter be⸗ 
ginnen. Die Spinnerei ſoll aber nur einſchichtig arbeiten 
und nicht wie bisher zweiſchichtig. (pl 

Streik. In der Weberei von Heller und Kohn in der 
Poludniowaſtraße 80 ſind die Arbeiter geſtern in den Aus⸗ 
ſtand getreten, da die Firma ſich weigerte, den Mindeſtlohn⸗ 
ſatz zu zahlen. Zu bemerken iſt, daß ſich die Fabrikleitung 


erſt vor kurzem beim Arbeitsinſpektor verpflichtete, den 
Mindeſttarif zu zahlen. ſp pflichtete, de 


Keine Verſtändigung in der Bauinduſtrie. Geſtern 
fand im Arbeitsinſpektorat unter dem Vorſitz des Arbeits⸗ 
inſpektors eine Konferenz mit den Vertretern der Bau⸗ 
unternehmer und der Arbeiterverbände ſtatt. Die Arbeit⸗ 
geber erklärten, daß ihr Standpunkt den Forderungen der 
Arbeiter gegenüber eingehend auf einer beſonderen Sitzung 
beſprochen und beſchloſſen worden ſei, von dieſem Stand⸗ 
punkt nicht abzuweichen. Sie legten dem Arbeitsinſpektor 
einen neu redigierten Vertrag vor, laut dem die bisherigen 
tatſächlichen Löhne für alle Arbeiterkategorien um 15% 
erhöht werden, wobei als Minimum folgende Löhne in 
Frage kommen: für einen qualifizierten Maurer 1.60 Zl. 
für die Stunde, für einen Innenſtuckateur 1.95 Zl., für 
einen qualifizierten Zimmermann 1.60 Zl., für einen Ar⸗ 
beiter 85 Groſchen. Hierauf entwickelte ſich eine lebhafte 
Ausſprache, während der die Arbeitervertreter erklärten, 
. ſich mit dieſen Bedingungen nicht einverſtanden 
erklären und den Vertrag nicht unterzeichnen. Geſtern 
fand in der Zamenhofa 17 eine Verſammlung der ſtreiken⸗ 
den Bauarbeiter ſtatt, auf der über die Konferenz mit den 
Bauunternehmern im Arbeitsinſpektorat Bericht erſtattet 
wurde. Nach Anhören des Referats beſchloſſen die Ver⸗ 
ſammelten, die von den Unternehmern gemachten Vorſchläge 
nicht anzunehmen und den Streik bis zum Siege durch⸗ 
zuhalten. (p) e 


Auch die Pharmazeuten der Privatapotheken drohen 
mit dem Streik. Im Zuſammenhang mit dem Streik der 
Krankenkaſſenpharmazeuten fand im Pharmazeutenverband 
eine Verſammlung ſtatt. Die Verſammelten verurteilten 
auf das ſchärfſte das paſſive Verhalten der Behörden, die 
es bisher nicht für nötig befunden haben, ernſtlich an die 
Beilegung des Konflikts heranzutreten. Zum Schluß wurde 
eine Entſchließung angenommen, daß falls bis zum 27. Juli 
der Konflikt in der Krankenkaſſe nicht beigelegt ſein wird, 
die Pharmazeuten der Privatapotheken ebenfalls in den 
Streik treten werden, um ihre Kollegen in der Kranken⸗ 
kaſſe zu unterſtüßzen. (p) 


Unterſtützungen für die Angehörigen der Reſerviſten. 
Auf Grund des verpflichtenden Geſetzes haben bei Einbe⸗ 
rufung eines a zu den Militärübungen folgende 
Perſonen Anrecht zu Unterſtützungen: die Gattin (auch die 
geſchiedene, wenn der Reſerviſt verpflichtet iſt, dieſelbe zu 
unterhalten), die ehelichen ſowie unehelichen Kinder (die Teb- 
teren nur dann, wenn die Vaterſchaft des Reſerviſten nach⸗ 
gewieſen iſt), die Stiefkinder des Reſerviſten, minderjäh⸗ 
rige Geſchwiſter, die Eltern (auch die uneheliche Mukter) 
und die Großeltern (auch die Eltern der unehelichen Mut⸗ 
ter). Ein Anrecht auf Unterſtützung haben oben angeführte 
Perſonen jedoch nur dann, wenn für ihren Unterhalt im 
Augenblick der Einberufung nur allein der Reſerviſt geſorgt 
hat. Die Unterſttzung kann nur für mehrere Familienan⸗ 
gehörige uſammen erteilt werden, auch dann, wenn einige 
der umlerſtitungsberechtigten Perſonen geſondert wohnen. 
Die Anmeldungen zum Empfang der Unterſtützungen mäf- 
ſen im zuſtehenden Gemeindeamt, in Lodz im Militär⸗ und 
Polizei⸗Bureau des Magiſtrats, Petrikauer 212, Schalter 
Nr 9, vorgenommen werden. Gegenwärtig werden An⸗ 
meldungen nur von dieſen Reſerviſten entgegengenommen, 
die im erſten Turnus in dieſem Jahre, d. h. bis zum 30. 
Juni, die Uebungen mitgemacht haben. Die Anmeldungen 
werden täglich von 8 bis 15 Uhr, Sonnabends von 8 bis 
13.30 Uhr entgegengenommen. 


Im Kampfe um billiges Brot. Vorige Woche ſetzte 
der Magiſtrat den Preis für Brot aus 65prozentigem Mehl 
auf 64 Groſchen und für Schrotbrot auf 55 Groſchen für 
ein Kilogramm herab. Die Bäcker haben jedoch dieſe neuen 
herabgeſetzten Preiſe nicht beachtet, ſondern die früher ver⸗ 
pflichtenden Preiſe für Brot erhoben. Im Zuſammenhang 
damit hat der Stadtſtaroſt den Polizeiorganen angeordnet, 
nachzuprüfen, ob die neuen Brotpreiſe in den Bäckereien 
auch wirklich eingehalten werden. Außerdem hat der Käu⸗ 
fer die Pflicht, für den Fall, daß höhere Brotpreiſe gefor⸗ 
dert werden, dies der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei zu 
melden. (b) 


Die 2⸗Millionen⸗Anleihe für die Krankenkaſſe abge⸗ 
ſchloſſen. Dieſer Tage weilten der Vorſitzende der Verwal⸗ 
tung der Krankenkaſſe, Kaluzynſki, und Direktor Dr. Sam⸗ 
borjfi in Lemberg, wo fie mit dem Verſicherungsamt den 
Vertrag über die Anleihe in Höhe von 2 Millionen Zloty 
endgültig finaliſterten. Da die Anleihe ausſchließlich zu 
Inveſtitionen verwendet werden ſoll, ſo iſt eine ſofortige 
Auszahlung der ganzen Summe nicht erforderlich. Die 
Anleihe wird deshalb in 10 Raten ausgezahlt werden. 
Die erſte Rate wird das Lemberger Verſicherungsamt An⸗ 
fang des kommenden Monats der Krankenkaſſe über⸗ 
ſenden. (b) 


Neue Vorſchriſten für die Friſeurſtuben. Wie wir 
erfahren, werden in Kürze neue Vorſchriften für die Fri⸗ 
ſeurſtuben in Kraft treten. Im Sinne dieſer Vorſchriften 
müſſen ſich die Friſeurſtuben in kanaliſierten Häuſern be⸗ 
finden oder aber müſſen ſie, wenn Kanaliſation nicht vor⸗ 
handen iſt, Einrichtungen zum Abfließen des Waſſers 
haben. In jeder Friſeurſtube muß ſich eine vom Salon ab⸗ 
getrennte Kleiderablage befinden. Das Geſchäft muß ſtets 
mit warmem Waſſer verſorgt ſein. Die Wäſche darf nur 
für einen Gaſt benutzt werden. Die Anwendung des Kam⸗ 
mes oder Bürſte iſt verboten, falls der Friſeur bei ſeinem 
Kunden eine Hautkrankheit bemerkt. Die Friſeurangeſtellten 
müſſen vollkommen geſund ſein und müſſen einer ärztlichen 
Kontrolle unterſtellt werden. Den Friſeuren iſt der Ver⸗ 
trieb von kosmetiſchen Artikeln verboten, es ſei denn, daß 
ſie hierfür eine beſondere Genehmigung beſitzen. Die Warte⸗ 
zimmer müſſen vom Salon abgetrennt ſein. (p) 
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Lediet Belts zelt 


Das Sängerfeſt in Wien. 


Die dritte und letzte Hauptaufführung in der 
großen Sängethalle nahm einen unbeſchreiblich groß⸗ 
artigen Verlauf. Es herrſchte eine in Wien nie zuvor 
geſehene Begeiſterung. Es war ein Verbrüderungsſeſt 
zwiigen Deutſchöſterteſchern und Reichs deutſchen. 

Es mag ſein, daß dieſes ganze Sängerbundesfeſt 
einigen noch anſchluß feindlichen fremden Diplomaten in 
Wien etwas auf die Nerven geht und es iſt wohl auch 
richtig, daß dem Bundeskanzler die Verſtimmung dieſer 
Herten nicht unbekannt blieb. Doch Seipel bewährte 
ſich als der übervorfihtige Staatsmann, der ſich keine 
a. verſchließen will, und glänzte durch Abwe⸗ 
enhe 


Der Feſtzug der 200 000. 


Neun Stunden lang währte der Feſtzug der 
200000 Sänger, die von einer Begeiſterung Überſchüttet 
wurden, wie fie herzlicher nicht auszudenken iſt. 

Fanfaren, Fanfaren! Auf einer Strecke von Hun ⸗ 
derten von Metern iſt nichts ſichtbar als das heftige 
Bauſchen der geihwungenen Rleſenfahnen. Eine 
Schwadron öſterreichiſcher Kütaſſiere in den Uniformen 
von 1815 beſchließt die Spitze des Zuges. Nun teltt in 
die atemloſe Erwartung die Spftze des Feſtzuges ſelbſt: 
die Deutſchaftikaner kommen! Gruppe Windhuk! Gruppe 
Smalopmund! Gruppe Kapſtadi! Was hat dieſe 
Gruppen bewogen, ſich Anfang Mai in ein heißes 
Schiff zu ſetzen, und die lange, lange Reife nach Wien 
anzutreten? Wer hat Zeit, das zu ergrübeln! Jetzt 
Kommen ſchon, wunderbar genug, die deutſchen Männer ⸗ 
geſang vereine aus Chile und Paraguay. Menſchen mit 
weißen Tropenhüten, Menſchen aus Biafilien ! Sie alle 
Hat kein Militarismus hierher geführt, kein Ge zorchen 
and kein Befehlen. Freiwillig find fie einem Gedanken 
geſolgt und einer Liebe. Es muß etwas ſein um die 
werbende und geſellige Kraft der deutſchen Muftk, wenn 
eine Völkerwanderung wie dieſe möglich iſt! Und aus 
geheimen und unerſchöpflichen Quellen ſtrömen die 
Auslands deuiſchen mit ihren Bannern und Wagen vor⸗ 
m. Zunächſt die Heerſcharen der Balten aus Reval 
und Riga, dann die Deutſchen aus Polen. Nach ihnen 
kommen in prachtvoll geſtickten Bauernhemden die ru⸗ 
mäniſchen Deutſchen, die Siebenbürger Sachſen. Sie 
führen auf einem Wagen 20 wunderfhöne Bräute mit, 
die im Vorüberfahren jubelnde Zurufe der Menge er⸗ 
reichen. Es folgen die Schweizer, die ſüdſlariſchen und 
die ungarländiſchen Deutſchen. 

Jetzt aber — welch eine Ueberraſchung! In der 
Tribünenſchlucht taucht ein Wald von amerikaniſchen 
Fahnen auf, 100, 200, 300 Sternenbanner! Zwiſchen 
ihnen ſtreben zu Fuß, zu Pferde, zu Wagen, die 5000 
Nordamerikaner aus New Vork und San Francisco 
vorwärts, Mit dem Sternenbanner. Was hat doch 
geſtern der Vorſitzende des amerikaniſchen Sängerbun 
des auf einem Gartenfeſt geſagt? > Deutiamert: 
Kaner find gute Deutſche — aber wir find auch gute 
Amerikaner. Deutſchland iſt unſere Mutter, Ameritı iſt 
unſere Frau. Die Mutter ehrt man, die Frau liebt 
man Da tauchen die Zehntauſendſchaften der 
Rheinländer auf. De Düſſeldorfer Mannſchaft hat aus 
ihten Reihen eine Anzahl beh nder Burſchen aus geloſt, 
die anſchelnend geſchworen haben, den kllomet erlangen 
Feſtweg auf Purzelbäumen zurückzulegen. Wohl br 
komm's! In der großen Hitze werden die Leute ſchon 
vom Zuſehen ohnmächtig. 

Zwei Stunden, drei Stunden, vier Stunden ſchon 
flutet der Zug. Ein erfahrener Mann, ein Ordner, ſagt: 

„Die Hälfte iſt noch nicht vorüber!“ Auf das Heer der 
Sudetendeutſchen, auf dle 20 000 Männer aus Böhmen 
und der Slowak -, folgt jetzt mehr als doppelt jo ſtark 
die A mee der Sachſen und Thütinger. Wann kommen 
. „ wann die Havelländer, wann die 

eılineı? 


Wien Jah viel, nn aber ein derartiges 
est. 

Vor zwanzig Jahren ſtanden längs des Ringes 
die Tribünen zu Ehren Kaiſer Franz Joſefs und feines 
Regterungsjubileums. Der Feſtzug der Nationalitäten, 
der ſich damals pomphaft vollzog, war nichts, gemeſſen 
an den heutigen Ausmaßen. Das Erlebnis von heute 
aber, mit ſeinem Pathos und ſeinem Humor, ein Zug 
des Volkes für das Volk, das hat es wohl niemals 
vother gegeben. 

Nad Abſchluß des Sängerfeſtes empfing Ober⸗ 
bürgezmeifter Seitz die Ep Ken der Vereine und eta a 


dreihundert in · und ausländiſche Journaliſten zu einem 
Bankett im Rathans. Der Piäſtdent des Dentſchen 
Reichstages, Paul Löbe, hielt dabei eine Ansprache: 
„Es fällt mir ſchwer“, begann Löbe, „nach neunſtündi⸗ 
gem Schauen das auszudrücken, was ich als Deutscher 
gefühlt habe. Wean wir heimkommen, ſo können wir 
nicht lagen, daß wir in fremdem Land geweſen sind. 
Wie find ein einziges Volk, eine einzige Nation, und 
darum wollen wir auch wieder ein einziger Staat fein. 
An diefem heutigen Tage hat das Zweimillionenvolk 
der Stadt Wien vernehmlich und deutlich über den 
Anſchluß und über die deutſche Einheit geſprochen. Ich 
frage an dieſer Stelle Herrn Beneſch und H⸗tin Ma⸗ 
tinkswitſch: Kann man einem 70 Millionen Volk dau⸗ 
ernd etwas verbieten? Wenn die Staatsmänner ber 
mitteleuropäſſchen kleinen Völker das wollen, fo muß 
ihnen geſagt werden, daß ſie damit die Magna Charta 
ihres eigenen Staates verletzen! Der Pariſer „Temps“ 
hat vor einigen Tagen geſchrieben, der Telegramm⸗ 
wechſel zwiſchen dem öterteichiſchen und dem beutihen 
Kaniler habe die Anſchlußbewegung ermutigt. Das iſt 
ein Sırtum; denn die Anſcluß bewegung iſt niemals 
entmutigt geweſen. IH erhebe und leere mein Glas 
auf die künftige großdeulſche Republik aller Deutſchen!“ 


Der Abtransport der Sänger aus Wien. 


Wien, 24. Yalt, Bereits geſtern abend ſetzte 
der Abtransport der Teilnehmer am Sängerbundesfeft 
ein. Die Bahn hatte einen Rieſenandrang auszuhalten. 
Alle fah planmäßigen Züge waren überfüllt, und zahlr 
reiche Sonderzüge mußten eingeſchaltet werden. Ein⸗ 
zelne ber fahrplanmäßigen Züge find in drei Teilen 
8 doch genügte auch dieſe Teilung nicht mehr, 
um den Anfturm zu bewältigen. Der Abtransport ber 
Sänger vollzieht ſich unter meſentlich ungünſtigeren 
Unſtänden, als die Hinreiſe, da die deutſche Bahn: 
verwaltung faſt alle Sonderzüge, mit denen die dent⸗ 
ſchen Sänger nach Wen gebracht wurden, wieder zurüd- 
beordert hat, um fie zur Beförderung der deutſchen 
Turner zum Turnfeſt nach Köln zu verwenden. Die 
öſterreichiſche Bundesbabn verwaltung iſt daher gezwun⸗ 
gen, ihren geſamten Wagenpark zum Abtransport der 
Sänger zu mobiliſteren. 


Sängerempfang in Budapeſt. 


Budapeſt, 24. Zul. Zu Ehren der in Bw 
dapeſt eingetroffenen dentſchen Sänger wurde auf dem 
Koſſath⸗Platz vor dem Parlament ein feierlicher Em⸗ 

pfang veranſtaltet. Auf dem in ungariſchen und beuts 
ſchen Farben reichbeflaggten Platz wurden die Gäſte 
vom üngariſchen Sängerbund empfangen. Nach den 
Begrüßungsanſprachen ofſizteller Perſönlichkeiten trugen 
die Deutſchen das Lied „Grüß Gott“ vor. Hierauf 
dankte Präſtdent Wenck, der Vorſitzende des Schwäbi ⸗ 
ſchen Sängerbundes, für den herzlichen Empfang und 
ind zugleich den ungariſchen Sängerbund nach Stutt , 
gart zu Gaſt ein. 


Das 14. Deutſche Turnſeſt in Köln. 


Köln ſteht ganz im Zeichen des 14. deutſchen 
Turnfeſtes; Straßen und Giſſen zeigen reichen Flag 
genſchmuck. Die beiden großen Rh inbrücken find mit 
unzähligen kleinen rot weißen Wimpeln geschmückt, die 
Säulen der Straßenbeleuchtung mit Grün umwunden. 

Am Etöffnungstage wurde auf dem der Jahn ; 
wieſe vorgelagerten Hügel das Jahndenkmal von Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Adenauer von 50 000 Kölner Turnern, 
Sportlern, Schützen und Radfahrern eingeweiht. Nach 
einem Chor des theiniſchen Sängerbundes wies Ober: 
bürgermeiſter Dr. Adenauer in einer Anſprache auf 
den Mann hin, der weit vorausſchauend eintrat 
für die Einheit des Reiches und für die Ertüchtigung 
der beutichen Jugend. Jahns Geiſt habe der deutſchen 
Jugend neues Leben und neue Ideale gegeben. Bro» 
feſſor Dr. Berger legte im Namen der deutſchen Tur ⸗ 
nerſchaft und des Vorſitzenden der Turngemeinde Berlin 
zwei Kränze am Denkmal nieder. In feiner Ansprache 


wies Prof Dr. Berger darauf hin, daß das Laub des 


zweiten Kranzes von der Eiche in der Haſenheide 
ſtamme, unter der Turnvater Jahn feine Schüler ver: 
Damme hatte. 

An der Feier nahm auch der Enkel des Turn: 
vaters Jahn teil, der gegenwärtig in Chicago lebt und 
zum deutſchen Turnfeſt nach Köln gekommen war. 


Die Regelung der Hauswärterlöhne. Be: 
kanntlich iſt in Sachen des Lohnkonfliktes zwiſchen den 
Hauswärtern und den Hausbeſitzern vom Arbeits- 
miniſter eine beſondere Schledskommiſſion niedergeſetzt 
worden, die, wie uns unſer Warſchauer Korreſpondent 
telephontert, bereits ihre Entſcheidung getroffen hat. 
Daroach wurden die Löhne der Hausmwärter wie folgt 
ſeſt ieſetzt: Haus wärter der 5. Kategorie erhalten 6 
Zloty, der 4. Kat 3 9.50 Zloty, der 3. Kategorie 

Zloty, 2. Kategotie 25 Zloty, der 1. Kate 
gorle 32 Zloty öchenilich 

Bevorſtehende Eräffuung von en 
der Lodzer Stadtſtaroſtei. Um das beitehende 
Zentralamt der Lodzer Stadtſtaroſtei zu entlaſten, 
werden auf Anordnung des Innenminiſters Sklad⸗ 


kowſki in Lodz zwei Die Regelung ber Hauswärterlöhne. Be, tomift in Kodz zwei Nebenämter der Stadiſt rofte der Stadiſt ıroftet 
eröffnet. Das Si Stadtſtaroſtelnebenamt wird für 
den Bereich des 1., 2., 3. und 4. Poltizeikommiſſariats, 
das 2 Nebenamt für den Bereich des 5., 6., 7., 10. 
und 12. Polizeikommiſſariat zuſtändig ſein. Alle Übri⸗ 
gen Kommiſſariate werden nach wie vor zum Hauptamt 
der Staroſtei gehören. Der Termin für die Aufnahme 
der Amtstätigkelt durch die Filialämten wird vom 
Lodzer Wofewoden feſtgeſetzt werden. 

Unfallverſicherung und Eiſenbahnſahrten. Die Eiſen⸗ 
bahnbehörde hat beſonders jetzt während der Saiſon der 
Reiſeunfallverſicherung ein erhöhtes Augenmerk zugewendet. 
Jede Bahnhofs⸗ und Stationskaſſe iſt vom Verkehrsmini⸗ 
ſterium angewieſen worden, das reiſende Publikum gegen 
Unfälle nach folgendem Tarif auf Wunſch zu verſichern und 


Am Scheinwerfer. 
Ein Diener Gottes, wie er nicht fein oll. 


Der Chauvinismus treibt wunderbare Blüten. 
In Lodz, dem Zentrum des Deutſchtams in Kongreß⸗ 
polen, haben ſich die Wogen des Thauvinismus und 
religtöſer Unduldſamkeit erfreulicherweiſe ſchon etwas 
gelegt und dies nichtzuletzt dank der Verſtändigungs⸗ 
politik der D. S. A. P. und P. P. S. In Oben ſchleſten 
herrſcht jedoch noch Kriegsſtimmung. Un verantwortliche 
Elemente ſchüten den Haß gegen die Deutſchen und 
finden leidet auch Unterſtützung von einer Seite, von 
der man es am wenigſten erwarten dürfte: von einem 
Teil des katholiſchen Klerus, der doch Liebe predigen 
ſollte, ſtatt deſſen aber Haß und Zwielracht ſät, wie es 
nachſtehende wahre Begebenheit beweiſt: 

Es wat in Bogutſchütz Nord. Da trug man eine 
brave fromme Frau zu Grabe, deren ganzes Sinnen 
und Trachten ihr ganzes Leben lang Goit und der 
Kirche gewidmet war. Pflchigemäß erſch en auch gegen 
gute Bezahlung der Pfarrer Scigalla ſelbſt, jedenfalls 
um das Be zräbnis beſonders we hevoll zu geſtal en. 
Doch das Gegenteil deſſen trat ein als der Pfarrer 
einen Kranz gewahrte, deſſen Schleife eine deutſche 
Widmung der Angehörigen und Kinder trug. 
6: ſtellte zunächſt einen Sohn der Verſtorbenen bes» 
wegen zut Rede und gab laut feinem Mißfallen darüber 
Ausdruck, daß man es wagt in Polen ſich Kranz ⸗ 
ſchleifen mit deuiſcher Schrift zu bedienen. Doch „Seine 
Hochmürden“ der Pfarrer iſt hier an die richtige Adreſſe 
gekommen. Der Sohn veirbat ſich dieſe pietätloſen 
Kritteleien ganz entſchieden und machte den Pfarrer 
auf ſeine Pflichten aufmerkſam. Dieſe Zurechtweiſung 
gefiel nun begreiflicherweiſe dem Pfarrer nicht, weil er 
doch von feinen Schäfchen ſo eiwas wohl nie erwartet 
hätte. Als er nun mit ſeiner Weisheit in dem ſich 
entſpinnenden Wortgefecht zu Ende war, wollte er 
ſchließlich die Flucht ergreifen, was jedoch von den An⸗ 
gehörigen durch Bitten verhindert wurde. 


zwar pro Perſon gegen Erlegung von 0,50 Zloty auf 2500 
Zloty Prämie, gegen 1 Zloty auf 5000 Zloty uſw. Für 
jeden 0,50 Zloty gibt es 2500 Zloty im Falle eines Un⸗ 
glückes während der Bahnfahrt. Die Verſicherungsſumme 
darf jedoch für den einzelnen Reiſenden 50 000 Zloty nach 
den Beſtimmungen nicht überſchreiten. 

Die Frequenz des Städtiſchen Theaters. In der 
Zeit vom 14. September 1927 bis 21. Juli 1928 fanden 
im Lodzer Städtiſchen Theater 404 Vorſtellungen ſtatt; 
Arbeitervorſtellungen wurden 50 gegeben. In der genann⸗ 
ten Zeit wurden 203 590 Eintrittskarten verkauft. Durch⸗ 
ſchnittlich wurde das Theater an einem Abend von 506 
Perſonen aufgeſucht. 

Wegen Nichteinhaltens der Handelszeit wurden fol⸗ 
gende Geſchäfte mit Strafen belegt: Sander Diszkin, Pe⸗ 
trikauer 8, und Lameia Preis, Petrikauer 71 (je 1000 Zl.), 
Hermann Lange, Petrikauer 124 (300 Zl.), Friedrich Szli⸗ 
mow, Petrikauer 66, Szlama Dawidowicz, Petrikauer 79 
(je 250 Zl.), Joſef Zabrocki, Traugutta 8, Hilel Schein⸗ 
finkel, Petrikauer 44, Moszek Pruszycki, Petrikauer 33, 
Iſaak Buzyn, Petrikauer 60, Chil Kuperman, Wschodnia. 
39, und Jankel Gleibman, Sienkiewicza 52 (je 200 Zl.), 
Efreim Chaſin, Petrikauer 110, Leon Gitlin, Petrikauer 73, 
Joſef Frymer, Cegielniana 7 76, Jakob Windman, Petri⸗ 
kauer 35, Majer Grünſpan, Pulnoena 6, Edmund Bog⸗ 
danſki, Petrikauer 54 (je 150 8L), Elias Eiſen, Petri, 
kauer 116, Leiſer Oderberg, Pomorſka 3, Fiſchel Tenen⸗ 
baum, Retrifauer 56, Feiga Poznanſki, Poludniowa 59, 
Stanislaw Nowaceki, Petrikauer 109, Simon Katz, An⸗ 
drzeja 4 (je 100 Zl.). (p) 

Feinde der Sauberkeit. Wegen antiſanitärer Zuſtände 
auf ihren Grundſtücken wurden folgende Hausbeſitzer auf 
adminiſtrativem Wege mit Strafen belegt: Icek Schein⸗ 
ſerber, Pulnoena 24, Josef? Pawlieki, Zawisza 6, Nachman 
Junowicz, Wschodnia 64, Tadeusz Marjanſki, Zielona 12, 
Ryfka Blawat, ul. 28 p. b. 5 EHRE Juljan 
Krakowſki, Dombroivfti- Platz 3, Abram Lipszye, Kilin⸗ 
ſkiego 143. 

Maſſenverſteigerung von Häuſern. Wie wir erfahren, 
wurde von der Direktion des Kreditvereins das Beſitztum 
von Stefan David Lenezyeki in der Narutowicza 45, das 
mit einer Anleihe des Kreditvereins in der Höhe von 
35 200 Zloty belaſtet iſt, wegen Nichtentrichtung der Raten 
zur Lizitation geſtellt. Der Verſteigerungstermin wurde 
auf den 19. Oktober feſtgeſetzt. Außerdem wurden noch 
weitere 90 Gambberile zur Lizitation geſtellt. (p) 

Fabrikbrand. Vorgeſtern abend gegen 11 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach der Fabrik von Weiß und Biedermann 
in der Podrzeczua 7 gerufen, wohin der 1. und 2. Zug 
ausrückten. Der Brand war dadurch entſtanden, daß aus 
einem Ofen glühende Kohle auf Lumpen gefallen war. Nach 
einſtündiger Rettungsaktion gelang es, den Brand zu unter⸗ 
drücken. (p) 

Auszeichnung eines Lodzer Malers in Düſſeldorf. Wie 
wir erfahren, wurde auf der Ausſtellung in Düſſeldorf dem 
Lodzer Maler J. Adler der erſte Preis in Geſtalt einer 
goldenen Medaille und einer größeren Geldſumme zuge⸗ 
ſtanden. Den zweiten Preis erhielt ebenfalls ein Pole, 
Radziwill, aus Magen (p) 

Lebensmüde. In einer Seitenallee im Staszye⸗Park 
nahm die 35 Jahre alte Zofja „Gruszezynſka aus Galkuwek 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich. Park⸗ 
beſucher riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, die eine 
Magenſpülung vornahm und die ebensmüde nach der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ſchaffte. — In ſeiner Woh⸗ 
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nung in der Juliusſtraße 28 verſuchte der 67 Jahre alte 
Michal Wojtezak feinem Leben durch Genuß von Salz⸗ 
ſäure ein Ende zu machen. Ein Arzt der Rettungsbereik⸗ 
ſchaft ſtellte einen ſchweren Zuſtand feſt und wollte den 
Lebensmüden nach dem Krankenhaus überführen. Da aber 
nirgends Platz war, mußte er ihn nach Hauſe zurück⸗ 
ſchaffen. (p) 

Vorſicht vor Taſchendieben. Schon wiederholt berich⸗ 
teten wir davon, daß in der Straßenbahn in der Nähe des 
Kaliſcher Bahnhofes Paſſagiere von Dieben beſtohlen werden. 
Das ungeheure Gedränge, das in den Wagen herrſcht, er⸗ 
leichtert den Dieben außerordentlich die Arbeit. Geſtern 
meldete der in Zdunſka⸗Wola wohnhafte Simon Spiro dem 
Polizeipoſten am Kaliſcher Bahnhof, daß ihm aus der 
Taſche 5000 Zloty und Wechſel geſtohlen worden ſeien. 
Obgleich ſofort die Verfolgung aufgenommen wurde, konnte 
man des Diebes nicht habhaft werden. (p) 


Beim Lehmgraben verſchüttet. Der Tokarzewſkiego 35 

wohnhafte Joſef Skrobſki war vorgeſtern in der Baluter 
Ziegelei beim Graben in der Lehmgrube beſchäftigt. Plötz⸗ 
lich gaben die Erdmaſſen nach und Skrobſki wurde ver⸗ 
ſchüttet. Als man ihn nach einiger Zeit ausgegraben hatte, 
mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen werden, da er ziem⸗ 
lich erhebliche Quetſchungen davongetragen hatte. Der Arzt 
erteilte ihm die erſte Hilſe und ließ ihn an Ort und Stelle 
zurück. (p) 
Das kommt davon. Der Plaß Koscielny wohnhafte 
Zygmunt Erneſt erfuhr vorgeſtern eine großelleberraſchung. 
Vor ſeiner Tür fand er ein 5 Monate altes Kind, das, wie 
ſich herausſtellte, ſeine Braut dort niedergelegt hatte. Der 
„glückliche“ Finder wußte ſich mit dem Wurm keinen Rat, 
weshalb er es nach dem Findlingsheim brachte. (p) 

Plötzlicher Tod. Im Hofe in der Petrikauer 191 ver⸗ 
ſtarb plötzlich der 65 Jahre alte Mikolajezyk, wohnhaft 
Kielmaſtraße. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium 
geſchafft, wo die Todesurſache feſtgeſtellt werden ſoll. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. G. Antonie⸗ 
wicz, Pabianicka 50, K. Chodzynſki, Petrikauer 164, W. So⸗ 
kolewicz, Przejazd 19, R. Rembielinſti, Andrzeja⸗ 28, J. Zun⸗ 
delewiez, Petrikauer 25, M. Kasperkiewiez, Zgierſka 54, 
W. Trawkowſka, Brzezinſka 56. (p) 


Bom St. Matthäi Gartenſeſt. Herr Paſtor 
J. Dietrich ſchreibt uns: In Angelegenheit des Garten ; 
ſeſtes zugunſten der St. Matthäikirche findet Freitag, 
den 27. Juli, abends 8 30 Uhr, in meiner Privatwoh⸗ 
nung eine Vollverſammlung bes Komitees ſtatt, zu 
. die verehrten Mitglieder herzlich eingeladen 
werden. 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den gefizigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,40 
bis 2,50, Landbutter 6,00— 7,00 Zloty, Quark⸗Käſe 1,40 
bis 1,50, Käſe 1,80— 2,00, Milch 40—45 Gr., Sahne, 
2,40—2,50 Zl., ein Klg. Kartoffeln 35—40 Gr., Mohr 
rüden 0.056,10, Zwiebeln 8080, Rüben 10 Gr., 


1 Henne 4,50 —5,50 Zloty, Ente 4,00 —5,50 Zlotn, 
Sans 9—10 Zloty, Weizenmehl 1. Gattung 1.00 
2. Gattung 0,85—0,90 3l., Roggenmehl 65% 0,80 Zl., 
Manna (polniſche) 1,20 Z1., (amerikaniſche) 1,50 J., 
Hirſe 1,10 31, Perlgrütze 1,00 Zl., Gerftengrüße 
0,80 Z1., Rris „Patna“ 1,20 — 1,60 31, „Burma“ 0 90 bis 
1,00 31., Erbſen 0,70 —1, 40, Bohnen 0,80 —1,20 31, 
Salz 0,85 —0, 36 31. 


Sport. 


Das Spiel W. K. S. — Touring wird wiederholt. 


Wie wir berelts berichteten, wird das Spiel 
Touring — W. K. S. auf Grund eines Pıotefies des 
Militätvereins noch einmal wiederholt werden. Das 
Treffen wird demnächſt zum Austrag gelangen. (cs) 


Eine traurige Tatſache. 


Lodzer Schiedsrichter weigern, ſich das Spiel 
Hasmones — Wisla zu leiten. 

Bei den Ligameiſterſchaftsſpielen kommt es regel; 
mäßig ſeit geraumer Zeit zu Skandalſzenen. Das 
Publikam benimmt ſich bei folgen n ſr ht 
laut und läßt ih auch zu Tätlich keiten hinreißen. Am 
vergangenen Sonntag weilten die Touriſten in Lemberg 
und wurden dert von dem Publitum mit Steinen 
während des Spieles beworfen. Karas, Laß und Au: 
lawial wurden nach dem Spiel infulilert. Die Polizei 
ſchaute ſich wohl dieſe „Sportsmenſchen“ an, reagierte 
aber in keiner Weiſe darauf. Genau ſo die Verwal⸗ 
tung Pogons. Sie nahm die Spieler der Lodzer nicht 
in Schutz und erklärte, daß dies jedenfalls ein geplon⸗ 
ter Ueberfall der Hasmenen-Anbänger ſei, die ſich für 
die erliitere Niederlage der Has monea in Lodz rächen 
wollten. Man lann ſich alſo ein Bild machen, wie 
gaſtfreundlich das Lemberger Publikum iſt. Der Spiel, 
und Disziplinarausſchuß müßte hier energisch inter ⸗ 
venieren. 

Die Hasmones iR übrigens durch unfaires und 


nervöſes Spiel in ganz Polen bekannt. Ihr fanatiſches 


Publikum in Lemberg hat [hen jo manche Mannſchaft 
und Schiedstichter aus dem Gleichgewicht gebracht. 
Kein Wunder, daß Schiedsrichter die Spiele der Has» 


mones nicht leiten wollen. Seinerzeit wurde ſogar 


Schie ds richter Piottowfkt mit einer leeren Flaſche be⸗ 
worfen. Nun erhielt Schiedsrichter Raeitig die 
Propoſttſon das ſonntägige Ligameiſter ſcha fis piel 
Hasmonea — Wisla zu leiten, die jedoch Herr Naeltig 
nicht annahm. Dasſelbe Angebot wurde auch Herrn 
Plotrowſli übermittelt, aber auch dieſer Schieds 
richter lehnte ab, da er genam wußte, was für Folgen 
es für ihn haben könnte, im Falle Hasmonen als Be: 
fiegter vom Platze weichen müßte. 


Intereſſant if nun, wie der P. Z. P. N. auf dieſe 


Angelegenheit reagieren und wie dem kommendem 
Spiele Hasmonea — Touring vorgebeugt werden 
wird, (e-) 


„Bolenia“ Warſchan kapert in Oberſchleſten. 


Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, beab⸗ 


ſichtigen die bekannten Spieler Koch (Polizei), Raika 


(06 Myslomitz) und Riesner (Diane) Obeiſchleſien den 
Rücken zu kehren und ſich in Warſchau niederzulc ſſen, 
um die Reihen der dortigen „Polonia“ zu veiſtärken, 
der es bekanntlich 


beauftragt wurde, wird ein bekannter früherer Katto⸗ 


ebenfalls dem Warſchauer Klub angehört. 


Dentfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartel Polens. 
Präſidium des Hauptvorſtandes. 

Morgen, Donnerstag, den 28. d. N, um 7.30 Uber 

abenbs, findet eine Sitzung des Präfidiums ſtatt. Die 


an guten Stämmen fehl. Als 
Manager der Polonia, der mit dieſer Spielerfopriung 


Mitglieder werben um volgähliges Erscheinen gebeten. 


Ortsgruppe Bodz, Süd. Heute, Mittwoch, den 25. d. M. 
findet im Parte ilokal, Bednarſta 10, eine Baron und. Merz 
trauensmännerſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Ex⸗ 
3 er — der Vorſtand. 

obs Süd. Am Freitag, um 7 Uhr abends, findet I 
Paiteilolale, Bednarſta 10, eine Wielebe erfand vi — 
ſangfeltlon ſtatt. Um zahlteiches Eiſcheinen wird gebeten. 

Ortsgruppe Ching. Achtung Sänger! ut ö 
findet im Lokale, Dolna 2, die übliche e e ren 


— 


Deutfher Sozialiftifchee Jugenoͤbund Polens; 


Bezirksvorſtands ſitzung. 


Am Freitag, den 27. Juli, um 7 Uhr abends, findet eine 


Bezürks votſtand⸗ ſitzung des Deutſchen Sozlaliſtiſchen 


bundes in Lodz Zentrum, Betrifauer 109, ſtatk. Tie ng 


ezirks⸗ 
vorſtandsmüglieder werden erſucht, pünktlich und zahlreich 25 ex⸗ 


ſcheinen. Der Vorſtand. 


Lodz, Zınteum. Mitgliederverfomminsg. Donnerstag: 


den 26. Juli, um 7.80 Uhr abends, findet im Lokale, Petrik 
Nr. 109, eine Mitgllederverſamm lung ſtatt. Auf 15 Zonen 
ordnung ſtehen äußerſt wichtige Punkte. 2 
Das Fell des Jugendbundes der Drisgruppe Ba 
Dunn mu dieses 1 er ea Berg veiſchoben were 
n. Das Gartenfek findet am 12, Auguſt, bei 5 
Weiter am 15. Auguſt, att. auf, Dei Angünfigem 


Urraniwartlider Schriftleiter Firmin geb : 
Dradı J. — Rai 


jeder Arbeiter und Augefiellte 
wiffen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 


Was 


witzer Leichtathlet genannt, der ſelt ungefähr 2 Jahren 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 8 


und Modellierung von Damen⸗ und Kindergarde⸗ h 
robe ſowie 671 Kultus miniſterium behätigt. . 


„JOZEFINY“ 


Exiftiert vom Jahre 1892. \ 
Meifterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 


deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens D b 0 B. D N N C f l N 


Ortsgruppe Pabianite. 1 Spezialarzt für Augenkrankheiten 


Am Sonntag, den 12. Auguſt, veranſtaltet die Partel ift nach Polen zurückgekehrt. 
Sonntag, den 12. Auguſt, veranſtaltet die Pa Empfängt Montags, Dienstags, Mittw Ser 
gemelnſam mit dem Jugendbund, im Garten „Grünet⸗Berg“ mpfängt Montags, Dienstags ochs und Don 


dl nerstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 
bel Herrn B. Reinhold, Ihr er des, öffentliches Noninuszki 1, Tel. 9:97. 


s Som Kerzten-Spegialimen | diplomiert durch die Kölner Akad ie, 5 
. Heilanſtalt —— — mit goldenen Medaillen auf den Mueftellengen in 3 
ne eee e für Finfterifäe Schnitte . & da a 1 
> wird v N 
| 2 eſtelle der Jernbaßhr) tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie ar 4 


den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theoretiſch und praktiſch Hen Abſolventen der 
urſe werden Zeugniſſe und Zunftpatente ausgeſtellt. 
Für Zugereiſte iſt Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗“ 
ungen werden täglich getätigt. 8 


verbunden mit Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Slücks⸗ 

rad, Kegelſchieben u. a. i 
Ferner find noch im Programm vorgeſehen: Chor- 

gelänge, Bolkstänze und andere Ueberraſchungen. 


Putum ulw.), Operatio Ber 
e 


—— r.. 
— 
5 7 ee 
Paar 
En 
— 
u 


Zum Tanz jpielt das Orcheſter der Pablanlter Frel⸗ Bader Qustzlarrreubeſtrazlung, Elekteiſteren Noentgen. Petrikauer 163. 
willigen Feuerwehr, Räuklige Bühne, Kronen, ze und „Btüden Bei den Kurſen erſttlaſſige Schneide rwerkſtatt. 


2. Sem- und Bete dagel geöffnet bis 1 Mk: sad. 


Der Garten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr morgens 


geöffnet. Ab 10 Uhr beginnt auch das Preisſchteßen und Dr. d. 
Kegelſchieben. — Alle Ortsgruppen der D. S. A. P. und des Dr. Heller Zr 
ugendbundes fowie Sympaibifer ladet herzlichſt eln 
| 12 N Der Borſtand. rer — 0 upe 
Bel ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 15. Auguſt ftall. heiten Gileinn 13 ET 
ea a ne Nawrot 2. pas,Hennsegigt, ieee 
—,. bis 10 Uhr früh Siden, Rönigenfsraplen, Bolen 


Empfängt ee Teen 
von 1— 0 „ Diathen ; 
Für Frauen speziel von 5 (Flechten, bösartig Ge 
Ee, En, re 
und 6—B abends. 108 
Eee ————— 
Lohn⸗ 
® 
ſtricker 


Bein 
Kinenatograf Oswiatowy 
Wedar Rrask (rög Hokldäskiej) 


Od wtorke, dnia 24 do ponledzlatku, dnia 30 lipca 
1928 roku wlacznie, 


Dla doroslych poezgtek seansöw o godz, 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz, 16,45, 18.45 ı 21. 


ARABKA 


Dramat wschodni w 9-ciu aktach. 


und 5—8 abends. Zesıhas 1111 18 Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 
20.30 Kammermuſik, 22.05 Bekanntmachungen. 
Kattowitz , m 17 Jugendſtunde, Is Tanz⸗ 

mufik, 19 Verſchiedenes. 

Krakau 586 m 12 Schallplattenkonzert, 13 Fanfare, 
17 Jugendſtunde, 19 Verſchiedenes, 20.80 Leichte Muſik. 
22 Uebertragung. 

Polen 344,8 m 14.15 Bekanntmachungen, 18 Ueber⸗ 
tragung, 22.20 Verſchiedenes, 28 Tanzmuſt. 


Hus lat 
Berlin 46% m 11 Schallplattenkonzert, 1530 


Bienen honig 
reinen, garantiert, heilzräf 
tig, von beſter Qualität, 
diesjährig, veeſendet zu Re. 
klamepreſſen p. Nachnahme 
einſchl Porto u. Blechdoſe 
dung 31.11.—, 5 kg 31. 16.— 
10 kg. gl 29. 20 Kg 31.54 
Arnold Kleiner, Fodwoto. 
czyska, ul. Mickie wicza 72. 
(Malop, ) 250 


Far linbemittelte 
Heilantaltssreiſa. 


Zähne 


iche, Gelbe and! 
eee See es 
Zahnbehand lunz u. Plom: 


Wrolach glöwnych: Maria Jacobinii Harry Liedtke. Ben für Schlittenmaſchinen ı Stallplattentonzert, 17 Kinderſtunde, 17.30 Unterhal⸗ 
5 . } 2E in fie 22.30 Nachtmuſtt 
Dla mfodziezy poczgtek seansöw o godz. 15 i 17, =Jon an. Tünnen in melden W a Bo 2 525 ir und 18.45 Sanger. 


w soboty i w niedziele o godz, 13 i 15. 


in des der Sweaterfabrit 
Geitlich und Lublinifi, Ja» 
Dadzka 5. 2661 


Kinder: 


konzert, 16.30 Unterhaltungs konzert, 20.80 
} ; rankſu 3 15.50 Jugendſtunde, 16.10 
Bücherſtunde, 16.35 Konzert, 20.15 Vocttagsſtunde 


7 © 7 j r erte — 
Europa möwi o tem e ge 


(Podröi naokoto iwiata w 18 dniach) 


bekleidung „ Sie . 21.15 Soliſtenkonzerk. 
5 ge 3 Be 8 nut 10 Sabnantliches a Kleine Anzeigen EB 3 18 Unterhaltungskonzert, 20 
„ Wnych: 2 8 8 
F J. Frimer, Tonbeiwita Kleine Anzeigen Rain 288 m 10 15 und 12 10 Schalplattenkonzert. 


18.05 Mittags konzert, 19.20 Die Stunde des Arbeiters 
20.15 Abendkongert, 21 Literatur, 21.40 Abendkon en. 2 

Wien 517,8 m 11 Vormittags muftik, 16.15 Nach⸗ 
mittags konzert, 18 Kinderſtunde. 


Biotrfowila 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und befter Aus⸗ 
führung von 14 31. am. 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets gw 
ten Erfolg. 


51 Sinns 51. 
Telephon 7688. 


W porzekalniach sed. de g. 22 audycje.radjofonisk>,, 


en miojee dla deresiycht 1—70, 1160, 1130 1. 
„ miedzistyı E23. II20. 10 er, 
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Gouherbeiblett zur Nr. 205 


Grüße aus Wien. 


Vierter Gruß 


Am zweiten Kongreßtage verſammelten ſich die Dele⸗ 
gierten vor dem Rathaus, um in einer Rundfahrt die Wohn⸗ 
häufer, welche die Gemeinde Wien gebaut hat, zu beſichtigen. 
Es hat wohl ein jeder von uns dieſe Häuſer im Bilde geſehen. 
Um aber die einzig daſtehende Leiſtung der ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meinde Wien voll würdigen zu köunen, muß man eine Beſich⸗ 
tigung an Ort und Stelle vornehmen. 

ir fuhren in Geſellſchaftswagen an die Stadtgrenze und 
ſtaunten, als faſt plötzlich neue Städte vor unſern Augen auf⸗ 
tauchten. Wohl ſtehen eine Anzahl dieſer Gemeindehäuſer 
einzeln zwiſchen den alten Privatbauten, die meiſten der 
Häuferblods bilden aber neue Stadtviertel, ja ihrer Größe, 
ihrem Anſehen nach, ganz neue Städte. Um ſich einen Begriff 
von der Größe der Objekte zu machen, genügt zu berichten, daß 
die Gemeinde Wien bisher zweiunddreißigtauſend 
Wohnungen gebaut hat, und daß die Bautägteit damit 
nicht abgeſchloſſen iſt. Wir haben eine große Zahl von Häu⸗ 
ſern, die ſich im Bau befinden, betrachten können. Ich fragte 
daher den Genoſſen Sekretär Kriſch: „Wie lange wollt ihr 
noch bauen?“ Genoſſe Kriſch iſt ein noch junger Mann, dem 
die Tatkraft aus den Augen blitzt. Er gibt recht gerne Be⸗ 
ſcheid, wie er uns überhaupt ein lieber Führer und Helfer 
war. Er antwortete: „Die Gemeinde Wien wird ſo lange 
bauen, bis ſie in der Lage iſt, die Mietspreiſe zu regulieren. 
Alſo wir werden noch viel bauen.“ Ich fragte weiter: „Was 
meinen dazu Eure Hausagrarier?“ Genoſſe Kriſch lächelte. 
„Es ſteht jetzt ſo, daß die Hausbeſitzer denjenigen, welche ſtäd⸗ 
tiſche Wohnungen beziehen wollen, ſehr ungern die notwendige 
Beſcheinigung ausfolgen. Dieſe Beſcheinigung iſt eine Mel⸗ 
dung an die Gemeinde, daß eine Wohnung verfügbar wurde. 
Das Verfügungsrecht über dieſe geräumten Wohnungen ſteht 
der Gemeinde zu. Praktiſch führt es dazu, daß der anſtändige 
Einwohner gerne nach den ſtädtiſchen Häuſern zieht. Dem 
Privatbeſitzer bleibt oft eine Sorte von Einwohnern übrig, die 
keinem lieb iſt“ 

Alſo, dachte ich: Bei uns in Lodz ſoll ja auch gebaut wer⸗ 
den. Hoffentlich vergißt man nicht ähnliche Maßregeln zu 
treffen. Auch wir müſſen danach trachten, das Verfügungs⸗ 
recht über ſolchermaßen freiwerdende Wohnungen der Stadt 
zu belaſſen, damit mit dieſen Wohnungen keinerlei Handel ge⸗ 
trieben werden könne. Dies um ſo mehr, als wir verhältnis⸗ 
mäßig wenig bauen werden. 

„Lieber Genoſſe Kriſch,“ fragte ich weiter, „wie hoch ſind 
doch die Mieten in dieſen Häuſern?“ 

„Für eine Zweizimmerwohnung monatlich von zwei 
Schilling (zweieinhalb Zloty) an. Ich hatte Pech und zahle 
die höchſte Miete, die es in den Gemeindehäufern gibt. Ich 

ahle für drei Zimmer und Vorzimmer monatlich acht Schil⸗ 

15 1 ir zehn Zloty.) Das wurde mir zu bunt! Ich fragte 
daher: „X Wie deckt ihr denn das Defizit; Es muß doch unbe⸗ 
dingt ein ſolches entſtehen?“ Die Antwort war jo beſtimmt 
wie einfach: „Aus der Steuer auf Luxuswohnungen!“ Da 
ſtieß ich einen „radikalen“ Genoſſen an: „Was meinen Sie zu 
diefem Verrat der Amſterdamer gegen die Arbeiterklaſſe?“ ... 
Bezeichnendes Schweigen, des ſonſt ſt Redegewandten, war mir 
Antwort genug. 

Daß es einen „Bebel⸗Hof“, einen „Liebknecht⸗Hof“, einen 
„Matteotti⸗Hof“ gibt, iſt aus den Zeitungen bekannt. Die 
Blocks tragen faſt durchweg die Namen derjenigen Kämpfer, 
welche die Herzen der Arbeiter mit Stolz und Freude etz 
füllen. Soll ich fie einzeln ſchildern? — Dazu fehlt mir Fach⸗ 
kenntnis und Gabe. Aber breite Straßen, Sauberkeit, Luft 
und Licht habe ich geſehen in dieſen Arbeiterſtädten. Begreift 
Ihr, Lodzer Höhlenbewohner? .. Sauberkeit, Luft, Licht l! 

Und dennoch geiſert die bürgerliche Preſſe. Unfer liebe 
Genoſſe Kriſch ſtreckt die Hand aus und zeigt uns eine Reihe 
neuerbauter Tr...!!! EEE HER Hrn da 1 EEE .. www ww „Genoſſen“, jagt er, „ſchaut nur genau 


Annemarie. 
Roman von Mary Miſch. 
(10. Fortſetzung.) 


„O je, der Poſt⸗Max, der iſcht ſelber a Mauleſel, ſonſt 
würde er der Kellnerin, dem Liſerle, nicht jo nachlaufen!“ 
kicherte Grete, das Dienſtmädchen. 

Ueber den Tiſch ſprang jetzt der Laufburſche: „Weil du 
eiferſüchtig biſt auf die Kellnerin, drum ſchimpfſt. Selber 
möcht it den Poſt⸗ Max!” ſchrie er der Grete ins Ohr, denn er 
war verliebt in ſie, obwohl hoffnungslos, da er erſt vierzehn 
Jahre zählte. 

Der Kutſcher zog die Zügel an. „Wenn i von Eiferſucht 
reden 2 er mag ſich in acht nehmen.“ 

„Wer denn? Wer mag ſich in acht nehma, Michele?“ ließ 
ſich die quabblige Stimme der K öchin vernehmen. 

Der Kutſcher markierte einen Peitſchenſchlag 
Zunge. „Na der junge Aſſiſtenzarzt oben, der 
Hartlieb.“ 

W Wollt ihr ihm was tun, Michele?“ 

1 N bewahre! I net! Aber a anderer will ihm was 
tun. Den Schädel will er ihm einhau'n. I muaß geſtern vor 
dem Hirſchwirtshaus halten, weil der alte Hirſchwirt bei der 
letzten Hauerei eins auf den Schädel kriegt hat. Und da kommt 
der Ankongtraps, der Schneider, raus, und im Vorbeigehen 

ab’ i ihn wollen necken und hab' g'ſagt: Na, morgen iſcht 
Vochtel, hör' i. Ja, brummt er, und will vorbei. Da ſag' i, 
weil i ihn necken Will: Nimm dich bloß in acht, ſag i, daß deine 
Annemarie net zu viel krank wird; i hab' amal läuten hören, 
fie hätt' Vorlieb' für d' Werzt! Da wird der Schneider ganz 
wild, ganz ſuchsteufelswild. Er tät mir den Schädel ein 
Iclagen, hat er g ſchrien, wenn i noch einmal ſo was ſage, und 
net bloß mir, auch meinem Doktor tät er den Schädel ein⸗ 
ſchlagen, und er ſollt ſich hüten, ihm in den Weg z' laufen, 
ſonſt gäb's ein Unglück. Da kommt unſer junger Doktor aus 
dem Wirtshaus raus und ſteigt in den Wagen, Im Vorbei⸗ 
gehen nickt er dem Schneiderlümmel noch zu, aber der rollt 
bloß die Augen ganz wild ...“ Ein ſcharfes Läuten, von 
einer großen Schelle neben der Tür herrührend, ließ alle zu⸗ 
jammenfahren und aufſpringen. 


mit der 
Doktor 


Lodzer Bollszeitung 


hin. Das ſind die Häuſer, welche nach den Berichten der bür⸗ 
gerlichen Preſſe einſtürzen.“ Ich ſah lange hin und fand, daß 
570 Hauſer feſter ſtehen als die bürgerliche Geſellſchafts⸗ 
ordnung! 


Die bürgerliche Preſſe iſt wie eine alte Dirne. Je runz⸗ 
liger ſie wird, um ſo verlogener keift ſie. 
And taufende Arbeiterfamilien leſen bei uns dieſes 


Gift?! 

Daß es in dieſen Blocks große gemeinſame Waſchkü a 
gibt, Bibliotheken, Leſeſäle, Spielſäle für alt und jung, 
kann man ſich leicht vorſtellen, aber jetzt horcht .. „ horcht doch 
ihr Lodzer Höhlenmenſchen: Was iſt das für ein Lärm aus 
vielen jungen, friſchen Kehlen? Wir kommen auf einen 
geräumigen Hof und ſehen in der Milte ein Freibad. Zwei 
große gemütliche Steinungetüme ſpeien friſches Waſſer aus 
dem Rachen in das runde Baſſin, und in dieſem tummeln ſich 
Dutzende von Buben und Mädels und ſpritzen einander an, 
ſpielen Purzelmännchen und lärmen und jauchzen. Und hoch 
an der Himmelsdecke haftet die Sonne, dieſe gute Allerwelts⸗ 
tante, und ſchickt ihre! heißen Juliſtrahlen hinunter und bräunt 
die jungen Körper. Ja, die Sonne lacht und mit ihr lachen die 
jungen Mütter, die Väter, die Kongreßdelegierten. Hört ihr 
es, ihr Lodzer Höhlenmenſchen? Die Proleten lachen! 
Wenn wir in Lodz Aehnliches erreichen wollten, ſo ſcheint 
mir, daß die Kommunalgeſetze ein großes Hindernis dar⸗ 
ſtellen würden. An dieſen mangelhaften Kommunalgeſetzen 
könnte manches Gute ſcheitern. Es genügt nicht, einen ſozia⸗ 
liſtiſchen Stadtrat und Magiſtrat zu haben. Dieſe müſſen auch 
die geſetzlichen Mittel beſißzen, um das Gute durchführen zu 


können. Wir werden gar bald Gelegenheit haben, zu be⸗ 
obachten, wie Regierung und Beſitzende das neue Selbſt⸗ 
verwaltüngsgeſetz geſtalten wollen. Darum Arbeiter, ſteht 


auf der Wacht! 

Als wir u eine breite Allee hinausfuhren und von bei⸗ 
den Seiten die immer ſchöneren Gemeindehäuſer anſtaunten, 
erſcholl wieder Kinderlärm. Was ſahen wir? Da hatte die 
Gemeinde Wien einen alten Friedhof zu einer Allee um⸗ 
geſtaltet. Zu beiden Seiten breite Fahrwege und Fußſteige, 
in der Mitte alte gutgepflegte Bäume und zwiſchen dieſen 
verſteckt wieder ein Freibad für Kinder. Und wieder das luf⸗ 
tige, luſtige Spielen und Lärmen. 

Ein etwa zweijähriges Knäblein ſieht vergrämt nach den 
größeren, badenden Kindern. Plötzlich zieht er das Finger⸗ 
chen aus dem Mund. Der kleine Mann hat einen Entſchluß 
gefaßt. Mutig trampelt er in's Gras und ſteigt in einem un⸗ 
bewachten Augenblick in's Baſſin. Zwar hat er kein Bade⸗ 
höschen, iſt nur mit einem kurzen bunten Hemdlein bekleidet. 
Was tut's! Er patſcht begeiſtert das Waſſer mit den Händ⸗ 
chen und kehrt der Welt feinen nackten runden Allerwerteſten 
zu, als Beweis ſeines erſten Sieges. Daß ich nicht malen 
kann . Kociolet, 


Aus dem Reiche. 


Choing. Gartenfeſt des Männerchors 

der Ortsgruppe. Am kommenden Sonntag ver: 
anſtaltet die Geſangſektlon der Ortsgruppe Chojny im 
Garten bes Gen. Hartwig in Chojay, Dalekaſtraße 2, 
ein Garten ſeſt, vbunden mit Sternſchießen, Selber 
ſchießen, Glücksrad u. a. Sowohl zum Sterns als 
auch zum Scheibeſchiehen find bereits wertvolle Ge. 
winfte angekauft. Der Männerchor wird einige Lieber 
zu Gehör beingen und lo zur Verſchönerung des Feſtes 
a Auch für gediegene Gar enmuſtk iſt beſtens 
geſorgt. Wer die bisherigen Veranſtaltungen der Orts⸗ 
gruppe Chojey ee hat, wird es gewiß auch 
diesmal nicht verſäamen, biefes Feſt au beſuchen, herrſcht 
doch bei den Chojnern immer ungebundene Gemütlich⸗ 
keit und Frohſtun. 


Als der Laufburſche mit ſeinen übermütigen Sprüngen 
die Steintreppen hinauf rannte, die zum Hausflur führten, 
hätte er beinahe die Doktorin umgeworſen. Aber fie ſchalt ihn 
nicht, Ak ſchien es ſelbſt eilig zu haben. 

Doktor Hartlieb hatte indes, trotz Schnee und Wind, 
ſeelenvergnügt den Weg zu ſeinen Patienten angetreten. Was 
kümmerte ihn das Wetter? Er war wohlgeborgen. Die Ohren 
unter den hohen Pelzkragen geſchoben, eine prächtig duftende 
Havanna zwiſchen den Lippen, warme Gummifchuhe über den 
Stiefeln — da konnte man's ſchon aushalten. Man mußte 
eben verſtehen, ſich warmzuhalten, und Erich verſtand das 
ausgezeichnet, in jeder Beziehung. 

Schon als Knabe hatte er, noch unbewußt, das Talent, 
ſich ein molliges Plätzchen zu verfehaffen, bei jeder Gelegenheit 
ausgenützt. Suchte er einen Freund zu gewinnen, ſo war es 
unbedingt des Rektors Sohn. Schnitt er als Primaner die 
Cour, ſo war's des Trofeſſors Tochter. Auf der Univerſität 
wählte er ſorgſam dasjenige Korps, welches für ſpäter die aus⸗ 
giebigſten Konnerionen verſprach. Daß er dabet doch feine 
Kollegien pünktlich beſuchte, war bei ihm ſelbſtverſtändlich; die 
Profeſſoren mußten ihn ſehen, auf ihn aufmerkſam werden, 
und zum Bummeln waren ſa die Nächte da. Nicht allzu wild 
und blöde austoben, nein, das liebte Erich nie, das konnte der 
Geſundheit ſchaden. Aber ſoviel Trinkfeſtigkeit und Fechteifer 
zu zeigen, daß man ihn zum Senior wählte, fand er für an⸗ 
gebracht. 

So vergingen die Studienjahre, und Erich Hartlieb war 
ſtets auf glattem, von ihm ſorgſam gebahntem Wege gewan⸗ 
delt, bis der große Stein des 3 Anſtoßes kam — das Examen. 
Und ſiehe da, nun ſtolperte Erich Hartlieb über den Stein und 
iel — durch 
j Es bene ſehr lange Zeit, bis er ſich von dieſem furcht⸗ 
baren, unerwarteten Fall erholte und wieder auf die Füße 


kam. Sein Selbſtvertrauen, die ſichere Rechnung auf ſeine un⸗ 
fehlbare Schlauheit, hatten einen argen Stoß erlitten; ſie 
hatten ihn einmal betrogen, es konnte wieder geſchehen. Mit 


wütender Energie bereitete er ſich auf das zweite Examen vor. 
Die Arbeit an ſich war ihm verhaßt, aber nun ſie ihm zum 
Zweck wurde, fraß er ſich förmlich in die Bücher hinein, ſchickte 
die noblen Freunde, da Sie ihm in der Stunde der Not Jo 
wenig genützt, zum Teufel, und ließ es einmal auf ſeine eigene 
Kraft ankommen. So beſtand er, als die Zeit da war, ſein 
Examen glänzend. 


Mittwoch, den 25. Juli 1928 


. 


kw. Konſtantinow. Fahnenweihe der 
hieſigen Abteilung der Vereinigung 
„Strzele e“. Gs war eine Veranſtaltung mit vielem 
pattiliſchen⸗“ Reden, Säbelgeraſſel, Defiladen, Mär⸗ 
ſchen und andeten kriegetiſchen Tam tam. Schon in den 
Morgenſtunden fanden ſich die Abteilungen des „Strze⸗ 
lec“ aus anderen Städten ein. Auch ſämtliche hie ſige 
Sport- und Geſangvereine, jowie Innungen waren ge 
laden und mit ihren Fahnen erſchienen. Um 9 Uhr 
formierte ſich der Zug und zog nach dem Platze Kos⸗ 
ciuszkti. Dort wurde vom Otrtsgeiſtlichen Kanonikus 
Rybus de Fahne geweiht. Darauf hielt Redakteur 
Titus Tzaki aus Warſchau eine Rede und übergab die 
Fahne der hieſigen Abteilung. Im Namen des Wofe⸗ 
woden überbrachte der Wojewodſchaftsbeamte Lychdale⸗ 
wicz Glückwünſche. Außerdem mar der Staroſt des 
Lodzer Kreiſes A. Rzewskf, und der Kommandant des 
Lodzer Kteiſes der Staatspolizei, Kommiſſar Nowak, 
anweſend. Am Nachmittag fand im Garten der 
Gebr. Janot ein Feſt ſtatt. Die Muſik lieferte das Or⸗ 
heiter des 28. Lodzer Schützenregiments. Auf dem 
Schießplatze der Schützengilde wurde ein großes Preis» 
ſchießen veranſtaltet. Daran durften nur diejenigen teil 
nehmen, die den 5⸗Kilometerlauf mitgemacht hatten. Als 
Pteiſe waren eine goldene, eine ſilberne und eine bron⸗ 
zene Medaille und wertvolle Gegenflände ausgeſetzt. 
Von den biefigen Teilnehmern gelang es Franz Magin 
den zweiten Preis zu ertingen. Die übrigen Preiſe gin⸗ 
gen nach auswärts. 


kw. — Verſammlung des Vereins 
„Harmonia“. Am vergangenen Sonnabend wurde 
vom erſten Vorſtande, Herrn „G. Ludwig, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder einberufen. Der Kaſſterer, 
Herr H. Rieman, erſtattete Bericht über das letzte Ver⸗ 
einsſeſt. Trotzdem die Witterung am Feſttage keine 
günſtige war, iſt der Reingewinn doch zufriedenſtellend. 
Derſelbe beträgt 402,58 31. Darauf wurden vom Schriſt⸗ 
führer L. Gellert die Protokolle der Mitgliederverſamm⸗ 
lungen vom 25. April und vom 2. Juni zur Verleſung 
gebracht, welche von det Veiſammlung ohne Einiprud 
angenommen wurden. Jetzt gelangte die Beſpre chung 
der projektieiten Feſte zur Tagesordnung. Der Verein 
hat in dieſem Jahre noch die Verauſtaltung zweier 
Feſte zu Aufgabe. Das Stiſtungsfeſt, welches auf den 
29. Auguſt fällt, und den längſt beſchloſſenen Ehren⸗ 
abend für den Dirigenten Herrn A. Rohrbach. Das 
Stiſtungsfeſt wurde für den 22, September feſtgeſetzt, 
da im Auguſt der Verein zur aktiven Mitwirkung am 
großen Gemeindefeſte verpflichtet if. Das Stiftungsfeſt 
ſoll den Charakter eines Familienabends für die Mit⸗ 
glieder mit ihren nächſten Angehörigen tragen. Der 
Ehrenabend für den Dirigenten ſoll Mitte November 
als ein Saalfeſt im großen Stile gefeiert werden. 


Krynica. Furchtbares Autounglück. Der 
Ingenieur Freundl aus Krakau befand ſich auf einer Reiſe 
nach Krynicgn Im Auto, das er ſelbſt führte, befanden ſich 
ſein Mitarbeiter Heitner ſowie ſeine 17jährige Nichte 
Kling. In der Nähe der Ortſchaft Dobra mußte Freundl 
einem anderen Auto ausweichen, dabei riß er ſein Auto 
zu heftig zur Seite, ſo daß es in den Chauſſeegraben ſtürzte. 
Das Mädchen fiel dabei ſo unglücklich, daß es auf der Stelle 
tot war. Heitner erlitt ſchwere Verletzungen und ſtarb auf 
dem Wege nach Krynica. Freundl kam mit leichteren 
Verletzungen davon. 


a 1 De u e ee, e , , U ee nun ſchaute er ſich aufatmend. um. Nun galt es, 
ſorgſam zu wählen und ſich vorzuſehen. In der großen Stadt 
die jämmerliche Rolle des jungen, unbekannten Arztes, der 
ler hindurch vergeblich auf lohnende Praxis wartet, zu 
ſpielen — nein, das auf keinen Fall. Oder um eine Stelle als 
Aſſiſtenzarzt in einer Klinik zu betteln, und jahrelang für ein 
paar Groſchen zu ſchinden — nein, das noch weniger. Was 
aber blieb dann noch? Wo war das warme Neſt, in das er 
ſich hineinſetzen konnte? 


Eines T zug kam es wie ein Blitz über ihn und erleuchtete 
ſein Gehirn. Da war es ja, was er brauchtel Wie hatte er 
das nur vergeſſen können? Vergau! Der Doktor Höberle 
5 ſein ter großen Praxis, ſeinem Sanatorium, ſeinem Geld. 

Die Doktorin eine Verwandte, zwar nur die Schweſter von 
Erichs Stieftante, aber doch verwandt. Und kein Sohn da, 
wohl aber eine T ochter! Hurra! 


Erſt einen Brief zu ſchretben, würde gewagt fein, die 
Antwort konnte ablehnend ausfallen; alſo den Handkoffer ges 
packt und dort den Zauber der Perſönlichkeit wirken laſſen. 
Und er kam, wurde geſehen, und ſiegte. Die faſzinierende, 
großſtädtiſche Liebenswürdigkeit des jungen, ſchönen Mannes 
eroberte die Bergauer im Sturm. Die Tante — er nannte 
ſie ſo, obgleich ſie es nicht war — war ſehr erfreut über ſeine 
vertrauensvolle Herzlichkeit. Heddy ſchwärmte vom erſten 
Augenblick für ihn, und auch der ernfte Doktor nahm den Ver⸗ 
wandten freundlich auf. 

Es machte ſich dann wie von ſelbſt — es ſchien aber nur 
fo — daß Erich in dem Wohnhaus der Familie einquartiert 
und in kurzer Zeit als Familienmitglied augeſehen wurde; 
ein merkwürdiger Zufall fügte es dann bald danach auch, daß 
plötzlich einer der Hilfsärzte des Sanatoriums eine unbe⸗ 
zwingliche Sehnfucht nach der Großſtadt verſpürte. Ob nun 
der Wunſch nach Abwechſlung oder Erichs feurige Schilde⸗ 
rungen der hauptſtädtiſchen Freuden und glänzenden Aus⸗ 
ſichten, welche ſich einem jungen Arzt dort böten, die Reiſeluſt 
erzeugten, blieb unerörterk. Tatſache war, daß Erich die 
Stelle des abgehenden Arztes einnahm und ſich durch ſcheinbar 


großen Eifer und praktiſche Tüchtigkeit allſeitig beliebt zu 
machen wußte. Ein ganzes Jahr ſaß er nun ſchon in dem 
warmen Neſt, und außer der dummen Geſchichte mit dem 


Wäſchermädel hatte er ſich keine Unklugheit vorzuwerſen. 


Fortſetzung folgt.) 


Wie ſich die Fran die Küche wünſcht. 


„Heim und Technik“. — Vom Staubſanger bis zur Waſch⸗ 
maſchine. — Rückſicht auf die Arbeiterfran! 


Die Pſychologie des Käufers und des Ausſtellungs⸗ 
beſuchers wird nach und nach auch in Deutſchland eine eigene 
Wiſſenſchaft werden. In Amerika iſt man ja auf dieſem Ge⸗ 
biete, namentlich in der Vermittlung ſozialer Erkenntniſſe 
und Einblicke durch Ausſtellungen und Filme, ſchon außer⸗ 
ordentlich weit. Auch in Deutſchland haben wir in der Nach⸗ 
kriegszeit erhebliche Fortſchritte auf dieſem Gebiete gemacht. 
Man weiß heute allgemein, daß man mit nüchternen Tabel⸗ 
len, mit Probiergläſern und einfacher Aufreihung der 
Gegenſtände die Aufmerkſamkeit der Ausſtellungsbeſucher 
nicht mehr erwecken oder gar eine nachhaltige Wirkung auf 
ſie erzielen kaun. Man hat auch bereits außerordentlich 
glückliche Methoden gefunden, um die Ausſtellungsmüdigkeit 
bei den Beſuchern zu überwinden. 


Unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet, iſt die Ausſtellung 
„Heim und Technik“ in München ungemein intereſſant. 
Schon die Halle, in der die Bedeutung der Hauswirtſchaſt 
für die geſamte Wirtſchaft dargeſtellt wird, trägt dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten in ſehr geſchickter Weiſe Rechnung. Man 
gewinnt keinen Augenblick den Eindruck, daß hier etwa tote 
Jahlen und Statiſtitken vorgeführt werden. Alles lebt und 
iſt in lebendige Beziehung zueinander geſetzt. Sehr geſchickt 
iſt guch die Anordnung der Muſterwohnungen in der Art, 
daß man ihren Grundriß von oben durch einen Blick in den 
ncht gedeckten Raum erkennen kann. Auch daß 


die Küchen im Betrieb 


gezeigt werden, daß man die Körperpflege des Kindes in 
anmutig ausgeſtatteten Räumen vorführt — alle dieſe tech⸗ 
Hiſch⸗pſychologiſchen Neuerungen tragen dazu bei, daß der 
Beſuch der Ausſtellung in keiner Welſe ermüdend wirkt, 
und daß man eine Fülle von Anregungen mit nach Hauſe 
bringt, ohne das Gefühl zu haben, belehrt worden zu ſein. 


Was kann nun dieſe Ausſtellung den Frauen ſelbſt 
bieten? Zunächſt iſt der Gedanke außerordentlich begrüßens⸗ 
wert, einmal zu zeigen, wie gerade im Haushalte die Tech⸗ 
nit wirklich zu einem dem Menſchen, dem unmittelbaren 
Leben dienenden Inſtrument wird. Das iſt ſchon allein um 
der Frauen willen wertvoll, die immer noch in der Technik 
in Verbindung mit dem Heim einen Feind ſeiner Behag⸗ 
lichkeit und ſeiner perſönlichen Geſtaltung ſehen, und die ſich 
immer noch, teils bewußt, teils unbewußt, gegen jede tech⸗ 
ride Neuerung in ihrem Haushalt wehren, aus dem unbe⸗ 
Ummten Gefühl heraus, durch die Technik etwas von der 
Würde ihrer perſönlichen Leiſtung zu verlieren. Dieſe 
Frauen werden in der Ausſtellung „Heim und Technik“ 
lernen, daß hier eine ablehnende Stellungnahme der ein⸗ 
zelnen Frau ganz uutzlos iſt, weil die Technik auch auf die⸗ 
ſem Gebiete ſchon viel zu weit und erfolgreich vorgedrun⸗ 
gen iſt, als daß fie bei ihrer Eroberung des Heimes noch 
aufgehalten werden könnte. 


Namentlich die berufstätige verheiratete Frau, 


die ihre Zeit zwiſchen Arbeitsſtätte und Heim teilen muß, 
und die meiſten Frauen, die heute ihren Haushalt allein und 
ohne jede Hilſe beſorgen müſſen, weil ja alle Töchter ſich 
ſofort nach der Schulentlaſſung einem Berufe zuwenden 
müſſen ‚— fie alle follten ſich viel tatkräftiger als bisher für 
alle die Zeit und Kraft ſparenden Neuerungen einſetzen, die 
ihnen die Technik heute bietet, 


Auf der Ausſtellung iſt eine Fülle ſolcher Dinge zu ſehen, 
vom Staubſauger bis zur Waſchmaſchine, vom elektriſchen 
Herde bis zur kleinen Gas⸗ Backform. Aber nicht nur das 
„Womit wird gezeigt, ſondern auch das „Wie“ der rationel⸗ 
len Haushaltsführung. Es wird gewaſchen, geſtärkt und 
gebügelt, es wird gekocht und eingemacht in dieſen Küchen, 
in denen jeder Schritt, der unnütz getan werden könnte, 
durch die Art der Anordnung unmöglich gemacht wird, jedes 
Plätzchen ausgenützt, Jedes Handwerkzeug an dem dafür 
günſtigſten Platze untergebracht iſt. Man ſagt, die Aus⸗ 
ſtellung ſei eine Schule für die Hausfrau. Das iſt durchaus 
richtig, und es bleibt nur zu hoffen, daß dieſer Unterricht 
1 Frauen in möglichſt großem Maße zugute kommen 
möge. 


Ein Fehler iſt freilich auch in dieſer Ausſtellung nicht 
vermieden worden. Man hat nicht genügend Aufmerkſam⸗ 
keit darauf verwendet, zu zeigen, wie auch die Frau des 
Volkes, die nicht über große Geldmittel verfügt, in den 
Beſitz aller dieſer praktiſchen Dinge kommen kann. Iſt ſie 
überhaupt dazu in der Lage? Die ſogenannte Schwein⸗ 
furter Küche, die hier ausgeſtellt iſt, und die in Schwein⸗ 
fürt vom Betriebsamte gegen 


Ratenzahlungen und zum Selbſtkoſtenpreis 


eingerichtet wird, zeigt den Weg, wie dieſe wichtigſte und 
ſchwierigſte Frage gelöſt werden kann. Auch ſonſt wird hier 
und dort angegeben, daß eine Fabrik ihre Erzeugniſſe gegen 
Ratenzahlungen abgibt. Aber bei dieſer fo überaus wich⸗ 
tigen Frage dürfte man ſich nicht auf das Entgegenkommen 
einzelner Firmen oder auf das Verſtändnis einzelner Stadt⸗ 
nerwaltungen verlaſſen, denn die ganze Frage, ob es gelin⸗ 
gen wird, den Haushalt der breiten Maſſen mit allen den 
ſegensreichen Neuerungen der modernen Technik zu ver⸗ 
ſorgen, ſteht und fällt ja mit der Frage, ob es möglich ſein 
wird, ihnen dieſe Dinge überhaupt erſchwinglich zu machen. 
Die prinzipielle Löſung dieſer Frage iſt in der Ausſtellung 
leider ebenſo wenig wie im vorigen Jahre in der Wochenend⸗ 
Ausſtellung in Berlin verſucht worden. Gerade auf dieſem 
Gebiet hätten die gemeinnützigen Hausratsgeſellſchaften ein 
außerordentlich dankenswertes Arbeitsfeld, wenn ſie alle 
dieſe techniſch erprobten Neuerungen, die den breiten Maſſen 
heute noch unerſchwinglich find, gegen Ratenzahlungen ab⸗ 
geben würde. Im gleichen Augenblicke, wo ſich das in größe⸗ 
rem Umfange durchſetzen und dadurch der Abſatz dieſer 
Dinge ſteigern würde, 


könnten ja auch die Preiſe finken. 


Daun würde ganz von ſelhſt die Verbindung von Heim und 
Technik nicht mehr eine reine Geldfrage ſein und auch die 
übrigen Hemmungen, die ſich heute noch der Vereinfachung der 
n entgegenſtellen, würden nach und nach weg⸗ 
allen 


Die Welt 
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die 
immer nur als ein Anfang gelten kann und will, doch von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für die Technifizierung des Heims ſein 


Man hofft in Frauenkreiſen, daß dieſe Ausſtellung, 


wird. Dieſe Bedeutung kann ſie aber nur dann erlangen, 
wenn wirklich ſehr viele Frauen aus allen Gegenden und Be⸗ 
völterungsſchichten die hier gezeigten Errungenſchaften kennen 
lernen und die Probleme, die die Ausſtellung bietet, kritiſch 
durcharbeiten. Es iſt im beſonderen Sic der All⸗ 
gemeinheit zu wünſchen, daß dieſe Hoffnung ſich verwirk⸗ 
lichen möge. 


Müdchenbildung in Oeſterreich. 


An den öſterreichiſchen Univerſitäten ſtudieren zur Zeit 
etwa 2200 Frauen neben 10 700 männlichen Hörern. Rechnet 
man dazu noch die Hörerinnen an den techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, ſo ergibt ſich, daß gegenwärtig in Oeſterreich jede 
1000, Frau Hochſchulbildung genieht. In den Mittelſchulen 
hat ſich ſeit 1923/24 die Zahl der Schülerinnen von rund 8700 
auf über 12000 vermehrt. Beſonders beachtenswert iſt, daß 
die Zunahme der Schülerinnen am größten in den unteren 
Klaſſen iſt. Daraus ergibt ſich, daß das Verſtändnis für 
die Notwendigkeit einer beſſeren Mädchenſchulbildung in 
immer weitere Kreiſe dringt. 


der Frau 


Der Roman einer japaniihen Frauenrechtlerin. 


Unter ſchweren, mongoliſchen Lidern blicken zwei 
bübiſche Augen hervor, von einem Bubikopf aus tiefſchwarzen 
Haaren beſchattet und einem Puppengeſicht eingerahmt: das 
iſt der eigenartig ſchöne Kopf der japaniſchen Frauenrechtlerin 
Fumiko Takeyasbaſhi, eines zierlichen Weſens, das nur 60 
Pfund wiegt und zur Zeit in Paris lebt. Sie gleicht in keiner 
Beziehung der jüngſt verſtorbenen Mrs. Pankhurſt, die japa⸗ 
niſche Frauenrechtlerin iſt eine gebildete Dame, hat Literatur⸗ 
geſchichte ſtudiert und ſchreibt ſeit vielen Jahren für eine 
große Tageszeitung in Tokio. Als ſich das ſchreckliche Erd⸗ 
beben im Jahre 1924 ereignete, befand ſich Frau Takeyasbaſhi 
gerade in der Redaktion ihrer Zeitung; ſie wurde lebendig 
begraben, und über ihr türmten He die Trümmer von drei 
Stockwerken. Das war kurze Zeit nach der Geburt ihres 
Kindes. In Begleitung ihres Manns und ihres Kindes floh 
fie aus dem gefährlichen Land und ging nach Frankreich, wo 
ſie einen hitzigen Landsmann traf, der ſie einſt vergeblich um⸗ 
worben hatte. Er konnte auch jetzt ihren Mann, der ſich Philo⸗ 
ſoph nennt, nicht ausſtehen, und rächte ſich, indem er ſie zu 
töten verſuchte. Die Kugel ging in den Kopf, aber die kleine 
Japanerin blieb am Leben. Nun weilt fie in Südfrankkeich, 
um ſich von ihren Verletzungen zu erholen. 


Mehr oder gebildetere Kinder? 


Qualität auf Koſten der Quantität. — Eine Unterſuchung des Kinderreichtums und ihr Ergebnis. 


Es ſteht ſeit langem feſt, daß gerade die unteren Volks⸗ 
ſchichten einen viel größeren Kinderreichtum aufzuweiſen 
haben als die Kreiſe der Gebildeten, die nur joviel Nach⸗ 
kommen erzeugen, wie ſie erhalten und erziehen können. 
So geht der Aufſtteg zu einer höheren ſoztalen Stufe und 
zu einem höheren Einkommen meiſt mit einem langſamen 
Abſterben der Familie Hand in Hand. Als Beleg hierfür 
bringt K. Kurz im „Archiv für Raſſen⸗ und Geſellſchafts⸗ 
biologte“ intereſſautes Material, das er durch ſtatiſtiſche 
Erfaſſung der Kinder im Alter von über 10 Jahren in allen 
Bremer Schulen gewonnen hat. Es iſt vorauszuſchicken, 
daß nach den Unterſuchungen von Lenz eine Familie, wenn 
fie nicht ausſterben will, nicht nur zwei, ſondern, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Kinderſterblichkeit oder Nichthetrat in Deutſch⸗ 
land, durchſchnittlich 3,6 Kinder hervorbringen muß. Dieſes 
Erhaltungsminimum liegt für Bremen nuugefähr bei 8,1%, 
Durch die Arbeit von Kurz wurde etwa 4 der Bremer 
Stadtbevölkerrung erfaßt; das Mittel ergab etwa drei Kin⸗ 
der je Ehe, jedoch unter Berückſichtigung von 10 Prozent 
kinderloſen Ehen nur 2,7, alſo nicht einmal das Erhaltungs⸗ 
ntintmum. 

Was Volktsſchulen betrifft, io gab es 19000 Familien, 
18,5 Prozent mit einem Kind, 30 Prozent mit zwei, 22 Pro⸗ 
zent mit drei und 10 Prozent mit ſechs oder mehr Kindern; 
alſo 
jaft die Hälfte beſteht aus Ehen mit einem oder zwei Kindern, 


doch find die Familien im Bremer Landgebiet viel kinder⸗ 
reicher, ſo daß man, wenn man dieſes berückſichtigt, auf 3,30 
Kinder je Ehe kommt. Die ſchlechteſten Wachstumsverhält⸗ 
niſſe zeigten, wohl mit Rückſicht auf die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe, der Stadtkern; die Kinderzahl wächſt, je mehr man an 
den Rand der Stadt kommt. Eine Ausnahme machten die 
zwei katholiſchen Schulen, wo die Ehen meiſt kinderreicher 
waren als in den evangeliſchen. Das Maximum (32 Pro⸗ 
zent) lag hier bei den Zweikinderehen, bei erſteren bei den 
Dreikinderehen (23 Prozent). Außer den Volksſchulen gibt 
es noch Schulen für poſitive Ausleſe, die Begabten, die ſog. 
„gehobenen Züge“ und eine negative Ausleſe, die Hilfs⸗ 
ſchulen und Abſchlußklaſſen. Bei erſteren war die durch⸗ 
ſchnittliche Kinderzahl der Ehen 2,55 bis 2,98; 50 Prozent 
der Ehen hatten drei oder mehr Kinder, bei letzteren beiden 
waren die Zahlen 4,16 bis 4,29 oder 80 Prozent kinderreiche 
Ehen. Man ſieht alſo, daß im Mittel die Teile der Bevöl⸗ 
kerung, trotz ſchwierigen äußeren Verhältniſſen einer größe⸗ 
ren Kinderzahl das Leben ſchenken, wobei die Quantität 
auf Koſten der Qualität geht. Ein etwas anderes Bild boten 
die höheren Schulen bar. Bei 7000 Familien war der Kin⸗ 
derſegen im Durchſchnitt 2,1, alſo weit unter dem Erhal⸗ 


| 


tungsminimum. Hier gab es 33 Prozent der Ehen mit 
einem Kind, 37 Prozent mit zwei und nur 30 mit drei und 
mehr Kindern. 

Wie hängt nun die Kinderzahl mit der wirtſchaftlichen 
Lage zuſammen? Dieſe Familien haben die Abſicht, 


ſich in ihrer wirtſchaftlichen Lage zu erhalten 


oder auf der ſozialen Stufenleiter aufzuſteigen; darum 
ſchicken ſie ihre Kinder ja in höhere Schulen. Das aus den 
Schulgeldakten erſichtliche Jahreseinkommen war bei etwa 
der Hälfte 2000 bis 6000 Mark. Es ließ ſich nun zeigen, 
daß die Kinderzahl der Ehen mit der Höhe des Einkommens 
ungefähr von 19 auf 2,7 wächſt, jedoch ohne jemals das Er⸗ 
haltungsminimum 3 zu erreichen. Hier hatten unter den 
Familien mit 1000 Mark Einkommen 44 Prozent 1, 31 Pro⸗ 
zent 2 Kinder, bei 1000 bis 2000 Mark waren es 39 und 
30 Prozent, bei 2000 bis 6000 Mark 32 und 40 Prozent, bei 
6000 bis 12000 Mark 23 und 37 Prozent, In den Einkom⸗ 
mensklaſſen ſtieg die Zahl der Fünfkinderehen von 1,2 auf 
8, Prozent. 

Bei den Mädchenſchnleu haben die Eltern ein etwas 
größeres Einkommen als bei den Knabenſchulen, dabei auch 
eine geringere Kinderzahl. Weitere Rechnungen ergeben, 
daß aus den 33 Prozent Einkinderehen 15 Prozent aller 
Kinder ſtammten, dagegen aus den 20 Prozent Dreikinder⸗ 
ehen 28 Prozent aller Schüler, woraus für die Zukunft folgt, 
daß jetzt die Erwachſenen in den kinderarmen Familien 
zahlenmäßig in ihrer Schicht eine viel größere Bedeutung 
haben, als ihre Kinder haben werden; daher ſind 


ſtarke Verſchiebungen zugunsten der Kinderreichen 


vorauszuſehen und ihre überwiegende Bedeutung für die 
Geſtaltung der Verhältniſſe in der kommenden Generation. 
So entſtehen, durch die Ueberfüllung der Kinderarmen durch 
Kinderreiche, Umſchichtungen in der Bevölkerung. In den 
Familien, deren Kinder höhere Schulen beſuchen, ſind dies 
60 Prozent der in dieſen vorhandenen Kinder. 

Wenn aber eine Familie den Willen hat, ihren Kindern 
eine höhere Schulbildung angedeihen zu laſſen, jo iſt die 
Durchführung dieſer Abſicht abhängig von der Einkommens⸗ 
ſtufe — wobei allerdings für die Aermſten ſtarke Schulgeld⸗ 
ermäßigungen eintreten, — doch haben dieſe ärmeren Schich⸗ 
ten nur ein bis zwei Kinder. Der Verſuch des ſozialen Auf⸗ 


ſpitb⸗ 


ſtiegs wird von den wirtſchaftlich Schwächeren durch Klein⸗ 


erhalten der Familie erkauft, durch Verzicht auf eine größere 


Kinderzahl; alſo es geht hier umgekehrt die Qualität auf 


Koſten der Quantität. Und das ſcheint der einzig richtige 
Weg zum Aufſtieg zu jet. 


Fortſchritte in der Fürſorgeerziehung. 


Vom Heim gefallener Mädchen zur Erziehungsgemeinſchaft. — Ein weiter Weg. 


Die Verhängung der Fürſorgeerziehung über einen jungen 
Menſchen, die den ſchwerſten Eingriff in die Rechte der Eltern 
darſtellt und den Betrofſenen aus dem Kreiſe der Familie 
herausreißt, darf immer nur als der letzte und ſtärkſte Verſuch 
gelten, um einen von Verwahrloſung bedrohten Jugendlichen 
durch Mittel der Erziehung einem geordneten Leben zuzu⸗ 
e In Anbetracht der hohen Verantwortung der Geſell⸗ 
chaft gegenüber ſolchen jungen Menſchen gewinnt die Aus⸗ 
geftaltung der Fürſorgeerziehung die allergrößte Bedeutung. 
Die Fachkreiſe ſind ſich auch des großen Ausmaßes dieſer Be⸗ 
deutung durchaus bewußt und arbeiten immer aufs neue dar⸗ 
an, die Fürſorgeerziehung den veränderten Erforderniſſen des 
wirtſchafllichen und ſoziglen Lebens anzupaſſen und die Er⸗ 
kenniniſſe der Pſychologie und Pädagogik für ihre Aus⸗ und 
Ungeſtaltung zu verwerten. Auch der letzte Fürſorgeerzie⸗ 
hungstag hat ſich eingehend mit dieſen Problemen und ganz 
beſonders mit der Berufsausbildung der Fürſorgezöglinge 
beſchäftigt. Als Grundlage für jeine Unterſuchungen dienten 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die bisher bei der Löſung dieſes 
e gemachten Erfahrungen. Die Erhebungen And für 

naben und Mädchen getrennt gemacht worden. Für die 
Knaben hat ſich dabei herausgeſtellt, daß ihre Verbringung in 
landwirtſchaftliche Lehrſtellen mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund treten muß, weil nach den Ergebnſſſen der Statiſtik 
nur ein ganz geringer Prozentſatz von ihnen 


tatſächlich in der Landwirtſchaft dauernd feſten Fuß gefaßt 


hat. Das liegt einmal daran, daß ihnen hier nur außer⸗ 
ordentlich geringe Möglichkeiten des Fortkommens geboten 
wurden, zum anderen auch daran, daß die heimatlichen Ver⸗ 


hältniſſe den landfremden Jugendlichen wieder in die Stadt 


zogen. 


Bei der Wahl des Berufes für weibliche Fürſorgezöglinge 
muß berückſichtigt werden, daß ein ſehr großer Teil der Mäd⸗ 
chen ſpäter heiratet. So berichtet die Anſtalt Himmelstür bei 
Hildesheim, daß 80 Prozent ihrer Fürſorgezöglinge inner⸗ 
halb von fünf Jahren nach ihrer Entlaſſung aus der Auſtalt 
verheiratet waren. Dieſe Tatſache iſt au ſich außerordentlich zu 
begrüßen, denn die Eingehung einer Ehe — namentlich, wenn 
das Mädchen in der Anſtalt richtig für die Ehe und den Haus⸗ 
halt vorbereitet worden iſt — bedeutet den ſicherſten Schutz 
gegen Rückfälligkeit in den früheren Lebenswandel und gegen 

tiliche Verwahrloſung. Es muß alſo zunächſt Aufgabe der 
Fürſorgeerziehung bei Mädchen fein, 


ihnen eine gute hausfrauliche Schulung zu geben, 


ſie im Kochen, Waſchen, Putzen, im Schneidern und Flicken 
auszubilden. Dieſe Ausbildung wird dort am zweckmäßigſten 
erfolgen, wo die Fürſorgeerzlehungsanſtalt in einen großen 
Auſtaltskomplex eingegliedert iſt, alſo dem Mädchen Gelegen⸗ 
heit geboten wird, ſich fortlaufend und regelmäßig haus wirt⸗ 
ſchaftlich zu betätigen. Daneben kommen regelrechte hauswirt⸗ 
ſchaftliche Lehrbetriebe in Betracht. 

Abgeſehen von dieſer hauswirtſchaßzlichen Ausbildung in 
Anſtallen oder Privathaushalten, bleiben nicht allzu viele 
berufliche Möglichkeiten für weibliche Fürſorgezöglinge. 
Manche Möglichkeiten ſcheiden aus geſundheitlichen Rückſichten 
aus, andere wieder, weil fie leicht eine ſittliche Gefährdung 
der Mädchen zur Folge herr können. Die Rundfracg des 
Hamburger Fürſorgeerziehungstages hat ergeben, daß von 
882 Mädchen, die nach der Schulentlaſſung der Fürſorge⸗ 
erziehung übergeben wurden, nur 10 für eine handwerkliche 
Tätigkeit und 22 für einen gehobenen Beruf vorbereitet wor ⸗ 
den ſind. Bei Mädchen, die f im vorſchulpflichtigen Alter 
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Imöglichſt frühzeitig die Berufsberatung einſetzt, 


und daß für dieſe Mädchen Sonderheime bereitgeſtellt wer⸗ 
den, in denen ſie nicht mit ſchulentlaſſenen Fürſorgezöglingen 
in Berührung kommen, ſondern ihrem gefährlichen Einfluß 
dauernd ferngehalten werden. 


Der breiten Maſſe der Frauen erwachſen gerade auf dieſem 
Gebiet außerordentliche ſoziale Pflichten und eine hohe Ver⸗ 
antwortung. Sind die Mädchen noch den heilenden inflüſſen 
eines geordneten Familienlebens mit ſeinen Pflichten und 
feinen ſelbſtverſtändlichen Opfern zugänglich, To iſt auf jeden 

all die Unterbringung in einer Familie jeder Anſtalt — und 
85 ſie die beſte — vorzuziehen. Leider finden ſich noch viel zu 
wenig Frauen dazu bereit, die Beauſſichtigung und Erziehung 
ſolcher Mädchen zu übernehmen, in denen oft ein guter Kern 


beteiligt, die durch ihre Hände gingen. 


Man kann es in Paris nach all dem natürlich wicht en 
daß Poiret aus einem verhältnismäßig nichtigem Grunde Made⸗ 
moſſelle Simone aus ſeinem Betrieb entlaſſen hat. Wie in allen 
großen Geſchäften, gab es auch bei Poiret einige Kundinnen, von 
denen die ſchuldigen Gelder trotz aller Mühe nicht einzuziehen 
waren. Poiret verlangte nun von Mademoiſelle Simone, ſie habe 
für die Gelder, die von den von ihr bedienten Kundinnen nicht ein⸗ 
gingen, aufzukommen, und als Simone dieſes Anſinnen zurück⸗ 
wies, ließ ſich Pofret dazu hinreißen, Simone Gray ſofort zu ent⸗ 
kaſſen. Simone klagte nun auf eine namhafte Entſchädigung wegen 
der plötzlichen, unverſchuldeten e und das Haus Pofret 
beantwortete dieſe Klage mit der Gegenklage auf Erſaß von meh⸗ 
veren hunderttauſend Frank für von Simone Gray verkaufte und 


von den Kundinnen nicht bezahlte Kleider. 
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Fräulein Pao Swen Tſeng, die Direktorin der Verelirigs 
ten chineſiſchen Hochſchulen für Mädchen, der „I Fang⸗ 
Schulen“, weilt zur Zeit in London, wo ſie vor Jahren 
ſtudiert und als erſte chineſiſche Frau den Doktortitel er⸗ 
worben hat. Sie gehört zu einer der vier älteſten Familien 
Chinas, die ihren Stammbaum 4000 Jahre zurück verfolgen 
können. Ihre Schule hat fie in dem Ahnentempel der Fa⸗ 
milie untergebracht. Der Name der Schule, „I, Fang“, be⸗ 
deutet: „Garten des Duftes“. „Der neue Geiſt“, ſchreibt 
Fräulein Tſeng in einem Londoner Blatt zu dem Thema 
der chineſiſchen Frauenbewegung, „der ſich heute bei den 
chineſiſchen Frauen bemerkbar macht kommt in beſonders 
charakteriſtiſcher Weiſe in der veränderten Stellungnahme 
zur Ehe zum Ansdruck. e 

Viele kauſend Jahre gaben ſich die Mädchen meines Lan⸗ 


vorhanden iſt, der nur durch eine unglückſelige Umgebung | 5 . ; des damit zufrieden — fie konnten ſchließlich nichts anderes 
Ae ide Sicher 1 0 keine leichte Aufgabe, ein e Prozeß fand dieſer vor dem Pariſer Handels-] tun — ſich auf dem Wege der Familienvereinbarung an den 
ſolches Mädchen durch unermüdliches, gutes Beiſpiel, durch gericht ſtatt. Die „Königin der Verkäuferznmen“ ließ auch 15 Be Mann gebracht zu ſehen. Dieſes Verfahren iſt auch heute 
Liebe und Strenge auf den rechten Weg zu führen, aber das richtsſaal alle Negifter ihrer Redekunſt und Du an ie | noch die weitverbreiteite Form der Eheſchließung. Die 
Ziel iſt doch ſo dankenswert, daß ſich viel mehr Frauen dazu den ganzen Gerichtshof reſtlos auf ihrer [Eltern des Mädchens bringen die Angelegenheit mit denen 


bereit finden ſollten, folche Mädchen in ihr Haus aufzu⸗ 


nehmen. 


Ne Königin der Verkäuferinnen. 
Mademoiſelle Simones Prozeß mit Poiret. — Eine ſeltene 
Auffaſſung. 

Monſteur Poiret, Paris berühmteſter Kleiderkünſtler, der kürz⸗ 
lich erſt wegen feiner Eheſcheidungsangelegenheit viel Auſſehen er⸗ 
regt hat, bot dieſer Tage der Seineſtadt wieder ein Senfatlönchen 
durch ſeinen Prozeß mit feiner erſten Verkäuferin Mademoſſelle 
Simone, den der Chef in der erſten Inſtanz glänzend verloren hat. 


Mademoiſelle Simone iſt das Genie unter den Pariſer Ver⸗ 


Läuferinnen; fie iſt die „reine de vendeuses“ (Königin der Ver⸗ 
läuferinnen) von Paris. Simone Gray beſitzt nicht nur vorbildlichen 
eſchmack, fie iſt auch eine Diplomatin von Rang, und ihr Geſchick, 
wit den kaufenden Frauen umzugehen, dürfte von keiner anderen 
Verkäuferin der Welk erreicht werden. Sie hatte als kleine Näherin 
in einem einfachen Pariſer Modeſalon angefangen, hatte ſich 


immer weiter emporgentbeitet 


| 


| 
| 


a 


und schließlich als erſte Kraft bei Poitet dominiert. Es gehörte in 


Paris zur Selbſtverſtändlichkeft, ſich von Mademoiſelle 
wie die Miſtinquette und wie Colette, xuſſiſche Großfürſtinnen, ehe⸗ 
malige Herrſcherinnen und amerikaniſche Dollarprinzeſſinnen ließen 
zich ihre Kleider nur von Simone verkaufen. Dementſprechend war 
nuch Simone Grays Einkommen. Sie bezog bei Poiret ein 


onat⸗ 


Simone 
bedienen zu laſſen; die Baker gehörte ebenſo zu ohr Kundinnen 


fpielen und hatte bald 
Seite, 


Polrets Fi wurde glatt abgewieſen, während Mademoſſelle 
Simones e zu ihren Gunſten entſchieden worden iſt. 
Das Haus Poiret wurde verurteilt, an Simone Gray eine Monats⸗ 
gage, alſo achtzehntauſend Frank, und einen noch fälligen Pro⸗ 
viſtonsanteſl don zweihundertfünfzigtauſend Frank (über 40 000 
Mark) zu zahlen. Poiret beabſichtigt zwar, gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung einzulegen; man iſt in Paris indes der Anſicht, daß auch 


das Urteil der zweiten Inſtanz nicht anders ausfallen e 


Poſition nicht verbeſſern wird. 


— 


Jeder 


5 neugeworbene Leſer ver⸗ 
Hilft zur Ausge ſtaltung 
deines Blatt es. 


des zukünftigen Ehemanns ins Reine, und der Abſchluß 
der Verſtändigung wird mit einem Feſt und mit dem Aus⸗ 
tauſch von Geſchenken beſiegelt. Die modernen Frauen 
Chinas proteſtieren dagegen; fie verkünden nicht nur ihr 
theoretiſches Recht auf die eigene Wahl des Gatten, fie find 
auch bemüht, ihrern Anſpuch im paktiſchen Leben durchzu⸗ 
ſetzen. Natürlich wollen ſie auch die Vielweiberei nicht 
länger dulden; ſie beſtehen darauf, 


daß ihnen der gewählte Gatte das Verſprechen gibt, nie eine 
zweite Frau in das Haus einzuführen. 


Die Scheidung iſt heute in China ſehr leicht — doch ſind die 
Frauen dabei der leidtragende Teil. Seitdem ſich in den 
gebildeten Klaſſen die Geſchlechter untereinander frei be⸗ 
wegen und im Berufsleben zuſammenarbeiten, iſt es unver⸗ 
meidlich, daß viele junge Männer, die noch nach dem alten 
Verſtändigungsverfahren verheiratet find, Mädchen treffen, 
die ihnen beſſer gefallen als die ihnen aufgezwungenen 
Ehefrauen, 

Das führt dazu, daß ſie eine Eheſcheidung anſtreben, die 
fie, da Unvereinbarkeit des Charakters ein Trennungsgrund 
iſt, auch leicht erhalten. Dieſer Eheſcheidungsgrund wird 
als der zuverläſſigſte anerkannt. Was wird aber aus den 
geſchiedenen Frauen? Da man ja weiß, daß ſie geſchieden 
würden, weil ihre Männer ſie nicht mehr hübſch genug fatt- 
den, ſo gehen ihnen natürlich andere junge Leute aus dem 
Wege — in der nach Anſicht dieſer Frauenrechtlerin richtigen 
Erkenntnis, daß diejenigen, die für andere nicht gut genung 
waren, auch für ſie nicht in Frage kommen.“ 
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Für stärkere Damen. 


Immer wieder geht das Streben der Mode danach, Abwechflung 
au ſchaffen. Dies wird trotz der oft, einfachen Formen durch das 
Material erzielt, das heute eine große Rolle ſpielt. Für den Hoch⸗ 
ſommer wollen auch die ſtärkeren Damen nicht ganz auf die duftigen 
Gewebe verzichten. Unauffällige kleine Muſter Karos, dezente Farben⸗ 
zuüſammenſtellungen können bei ſchlichter Verarbeitung recht nett 
und jugendlich wirken. Große Mufter in auffälligen Farben müſſen 
vermieden werden, da hierdurch die Figur nur noch ſtärker erſcheint. 
Die heutige Mode meint es wirklich gut mit uns. Da die Mode⸗ 
kollektionen ſo rieſig groß ſind, findet ſich für jeden das Seine. So⸗ 
weit Geſchick und Geſchmack vorhanden iſt, wird die moderne Frau 
in ihrer Kleidung niemals Anſtoß erregen und unangenehm auf⸗ 
fallen. Die Kunſt iſt eben, ſolange wie möglich jung zu erſcheſnen. 


Hierzu gehört natürlich Takt und beſonderes Verſtändnis. Für 
kärkere Damen haben wir als Retouchemittel die verſchiedenſten 
Hilfsattribute: Längsteilungen, Pliſſeebahnen, ſchmale Schalkragen, 
ſenkrecht angebrachte Blenden, ſpitze Ausſchnitte, all dieſes ſtreckt die 
Linie. Vor allem ſollten die Röcke nicht zu kurz getragen werden, 
ſondern beſſer einige Zeutimeter länger, dies bringt Proportion und 
unbedingt gute Wirküng, ohne alt zu machen, was viele Frauen 
immer befürchten. Lächerliches Ausſehen fordert gerade das Ent⸗ 
Pepe r gewünſchten jugendlichen Wirkung heraus. Den 


i der Taille nehme man nicht zu hoch und nicht zn tief, auch 
kein Bolero, es kann kurz und daher unvorteilhaft wirken. Da⸗ 
egen iſt eine 
odellen find 


helle eingearbeitete Weſte recht kleidſam. — Zu allen 
CoonsScmtttmufter erhalt. F. Dr. 


4732. Elegantes Kleid aus Dale 
Zorbenem Grepe, de Chine. Der 
Nock iſt durch einen dorn einge⸗ 
sten, fächexartig gefalteten Teil 
ert. Der Gele Bandbeſatz 
an einer flotten Schleife, 
Unon⸗Schuitt für Größe 46 und 50 
erhältlich. Preis 95 Pf. 


J 4610. Kleid aus braun ges 
muſtertem Erepe de Ehine, für 
Arkere Damen geeignet. Eine helle 
Yliſſterte Vorderbahn und ein 
Kragen nebſt Aufichlägen mit 
Zunkler Mleudenverziekung bilden 
die Garnitur, lebte Einfaſſun 
Gürtel und Reper 
Ritt Größe 46 und 50 
erhältli Preis 95 Pf. 


„J 1789, Nachmttiggskleid gus 
Marineblaunem Creve de Chine. 
Am fächergrtig ausfallenden Jabot 
Zpiben +» Abſchluß, _ pallend 
Aexmelgarnitur. Reiche Bieſen⸗ 
versteriing, Am 5 
ſchöne Schnalle. Lyon⸗ Schnitt für 
Größe 44, 46, 48 und 50 erhältlich. 
Preis 95 Pf. 


weiſen auch 
anf, SaniN Ir 
9. 


J 4735, Praktiſches Kleid aus reh⸗ 
farbenem Wollrips für ſtärkexe 
amen. Der pliſſterte Rock fe 
in Zacken an die gerade Taille, die 
mit Seidenbörtchen garniert iſt. 
Seitlich mit gleichen Vorlchen be⸗ 
tonte eingeſetzte Taſchen. Lnon⸗ 
Schnitt für Größe 46 und 50 er⸗ 
hältlich. Preis 95 Pf. 


J 4921. Sommerliches Nachmik⸗ 
tagskleig aus blau⸗weiß gepunk⸗ 
tetem Foulard. Uni Blenden. 
Kragen und ein bieran paſſender 
Gürlel ergeben die Garnitur. An 
er weißen Seidenweſte Knopf⸗ 
chluß. Schöne Schualle am 
Sürtel. Lvon⸗Schnikt für Größe 
46 und 50 erhältlich. Preis 93 Pf 


J 4736. Sommerkleid aus farbig 
en Crepe de Chine für 
en Jumper und einfagrßbigem 
Erepe de Ebine für den Rock, der 
vorn Falten auſweiſt. Dieſe ſind 
oben durch Stepperei und e 
Fliegen gehalten. Dunkler ee 
am Jumper, Lyou⸗Schuitt für 
Größe 46 und 25 , Preis 
90 x 
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Kaltſlece verſchwinden meiſtens Thon durch Auswaſchen in 
peißem Waſſer. Hat in farbigen Stoffen die Farbe gelitten, 
‚79. müſſen die Stellen vorſichtig mit Eſſig betupft, dann mit 
reinem Waſſer nachgewaſchen werden. 


Duttermilch ſtellt ein treſſliches Nabrungs⸗ und Heilmittel 
dar, da ſie Eiweißſtoſſe, Milchzucker, Milchſäure und Nähr⸗ 
ſalze enthält, Sie iſt ſwirkſam bei Bleichſucht, Blutarmut, 
Leber⸗ und Herzkrankheiten. 


2 
Ein tröcener Korken entfernt Flecke von Silberſachen ohne 
die Oberfläche zu zerkratzen. Wenn der Korken zugeſpitzt 
wird, können die Vertiefungen, die matt geworden find, ge 
einigt werben, | 


ep 8 


Knöpfe halten feſter, wenn man den Faden vorher mit ein 
wenig Bienenwachs einreibt. 


Verſchoſſene Regenſchirme werden durch Bürſten mit einer 
ai aus Ammoniak und warmen Waſſer wieder auf⸗ 


Etwas Steife nach der Wäſche gibt man Waſchſeide, wenn 
man in dem Spülwaſſer einige Stücke Zucker auflöſt. Dann 
1 Pia ſie feſt in ein ſauberes Handtuch und plättet ſie 


Jettflecke aus Tapeten entiernt man, in dem man ſie mit 
einem Löſchblatt bedeckt und dann mit einem beißen Plätt⸗ 
eiſen darüberfährt. Ebenſo entfernt man Stearinflecke aus 
Klelderſtofſen. 


Ausſchlag bebandelt man mit Waſchungen aus einer Miſchung 
von etwa einem Liter Waſſer, in dem 100 Gramm Eichen⸗ 
rinde aufgekocht find. Nach Durchſtreichen ſetzt man einen 
Teelöffel Gweerin und eine Kleinigkeit Soda zu. 


Berailbte Marmorplatten. Unanſebnlich gewordene Marmor⸗ 
platten laſſen ſich mit leichter Mühe wieder ſchön auffriſchen. 
Aus ſeingepulvertem Kalk und nicht zu ſcharſem Seifenwaſſer 
ſtelle man einen Brei her, der noch gut flüſſig fein muß. 
Dieſen Brei trage man mit einem alten Schwamm auf die 
zu reinigende Marmorplatte auf. Nach früheſtens 24 Std. 
mit lauwarmem Waſſer abwaſchen und ein paarmal gründlich 
nachſpülen. Zum Polieren ſtellt man ſich eine Löſung aus 
einem Teil weißen Wachs und neun Teilen Terpentinöl 
her. Die trockene Marmorplatte wird damit eingerieben, 
dann zuletzt mit einem Tuch gründlich ſolange gerieben, bis 
fie Hochglanz zeigt. 


Bergilste Topfgewächſe und Zimmerpflanzen werden wieder 
ſeiſchgrün, wenn man ſie eine zeitland mit einer Eiſenvitriol⸗ 
löſung behandelt. Hierzu werden 15 Gramm Eiſenvitriot 
in 2 Liter Waſſer gelöſt und zum jedesmaligen Begießen ca. 
50— 60 Gramm verwandt. Meiſt genügen vier bis fünf 
Begießungen mit der Löſung (wiſchendurch auch mit klarem 
Waſſer), um die Pflanzen wiederherzuſtellen. 


FiıLm-Sc: 


Mürchengeſtalten, die moderniſiert find. 


Die Muskelftarken und die Gelenkigen. — Die Weltpropaganda für das Lachen. 


Gleich nach Friedensſchluß begann der Import ameri⸗ 
kaniſcher Filme nach Deutſchland, und der erſte Großfilm, 
der ſogar mit ſechs Teilen aufwartete, hieß „Goliath 
Armſtrong“ oder „Das Phantom der ſchwarzen 
Berge“. Es war ein prachtvoller Film. gefüllt mit den 
unwahrſcheinlichſten Abenteuern: Unterſchlagungen, Ueber⸗ 
fällen, wilden Automobil⸗ und Pferdejanden, Ueberſchwem⸗ 
mungen und Revolverſchießereien wechſelten ſich jeden 
Augenblick ab. Inmitten dieſer bis zum Berſten gefüllten 
Handlung ſtand Goliath Armſtrong, im Pripatleben Elmo 
Lincoln genannt. Es war für ihn eine Kleinigkeit, einen 
Fordwagen in voller Fahrt mit ausgeſtemmtem Arm aufzu⸗ 
halten oder eine Herde wilder Muſtangs mit einem Fauſt⸗ 
hieb zu Boden zu ſchmettern. Das waren Bagatellen, die 
ganz nebenbei abgetan wurden. Am herrlichſten entfaltete 
ſich jedoch Elmo Lincoln in einer herzerfriſchenden Boxerei. 
Eine Verbrecherbande von einigen zwanzig Mann wurde 
plötzlich ſinnlos durcheinander gewirbelt, flog durch die 
Mauern der Häuſer hindurch, dirigiert von dem ſtärkſten 
Arm Amerikas. 


Aber neben dieſen Muskeleigenſchaften beſitzt Elmo 
Lincoln auch ſchauſpieleriſche Fähigkeiten. Beiſpielsweiſe 
spielte er auch in einem anderen Mammutfilm den mit Recht 
ſo beliebten Tarzan, teilweiſe unter den Affen, teilweiſe 
unter den Menſchen. Hier hielt ſich ſein Trieb zum Boxen 
in gutbürgerlichen Grenzen. Er hatte vielmehr ſeeliſche 
Affekte auszudrücken, und auch dies gelang ihm; ja, in 
manchen Szenen hatte er einen überzeugenden kindlich 
fragenden Ausdruck, den ihm ſo bald kein anderer Darſteller 
nachmachen kann. 

* 


Elmo Lincoln hat einen europäiſchen Kollegen: den 


Italiener Maciſte, einen Spezialiſten im Kettenzer⸗ 
ſprengen und Zerbrechen ſchwerer Eiſenſtangen. Es iſt 


ſchwer zu ſagen, wer von dieſen beiden Muskelvirtuoſen der 
Stärkere iſt. Jedenfalls verfügt aber Maeiſte nicht über die 
darſtelleriſchen Gaben Lincolns, auch kaum über feine Be⸗ 
weglichkeit. Maeiſte iſt nur der ſchwere Muskelmann, der 
maleriſch ſeine Arme um den ungefügigen Körper in Ring⸗ 
kämpferhaltung ſchlenkern läßt. Lincoln iſt Amerikaner, 
und Amerika arbeitet ſeit Jahren an der Weltpropaganda 
für das Lachen. Trotzdem betreibt Lincoln dieſen Sport 
weniger ausgiebig als Maeiſte, der mit einem vergnügten 


Grinſen durch das Leben ſchreitet. Nur in ganz auser⸗ 
wählten Augenblicken umwölkt ein göttlicher Zorn ſeine 
Stirn. 


Beide ſtarken Männer ſind aber in erſter Linie Artiſten 
und nicht Schauſpieler, wenn ſich auch Elmo Lincoln mit 
Geſchick aus ſchauſpieleriſch ſchwierſgen Situationen rettet. 
Anders liegt der Fall bei den „Gelenkigen“ Carlo 
Aldini und Luciano Albertini. Aldini iſt aus⸗ 
drucksärmer. Ihm gelingen am beiten lachende und hoch⸗ 
mütige Geſichter. Die Zwiſchentönungen überſieht er am 
liebſten. Uebrigens ſtammt Aldini auch aus der Sphäre der 
Muskelmänner, denn auch ihm macht es mauchmal Spaß, 
Automobile in den Chauſſeegraben zu expedieren. In den 
Pauſen zwiſchen dieſen körperlichen Anſtrengungen erholt 
er ſich, indem er vom Dach eines Hauſes auf einen Autobus 
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oder auf einen fahrenden Schnellzug ſpringt, aber er macht 
dieſe Uebungen nicht mit der liebenswürdigen, eleganten 
Grazie, die Luciano Albertini als Mitgift der Natur be⸗ 


trachten darf. 
* 


Albertini protzt kaum mit ſeinen Muskeln. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann er boxen und bleibt in einem Match, bei⸗ 
ſpielsweiſe mit Herrn Albers oder Herrn Scholz, immer 
Sieger. Doch er verſucht es niemals, eine Eiſenſtange zu 
zerbrechen oder einen Amboß durch einen Hammerſchlag in 
den Erdboden zu befördern. Albertini iſt nur gelenkig, iſt 


e 
Sowas macht Carlo Aldini in aller Gemütsruhe, 


von einem beiſpielloſen Wagemut beſeelt, ein Turner par 
excellence und Beſitzer eines ſchlanken. dabei muskelharten 
und wundervoll geſchmeidigen Körpers. Zu dieſen hıtr- 
neriſchen Bravourſtücken gibt Albertini nicht nur etwas 
Mimik oder Geſte als wohlgemeinte Zugabe, ſondern ſeine 
Geſtalten erhalten tatſächlich einen ſchauſpieleriſchen Umriß. 
Man darf natürlich von ihm nicht eine große Wandelbarkeit 
verlangen. Albertini gibt immer denſelben Typus, den 
liebenswürdigen, elegauten Weltmann, der zu ſeinem 
Privatvergnügen eine Anzahl Abenteuer überſteht. Ges 
wöhnlich kommt er, genau wie Harry Piel, in den Ver⸗ 


dacht, der Verbrecher zu ſein, aber im letzten Augenblick 
lieſert er dann ſelbſt den Verbrecher in die Hände der 


Polizei. Protzen die anderen doch ein wenig mit ihrem 
Können, ſo geſchieht bei dieſem ſympathiſchen Menſchen alles 
mit einer entzückenden Selbſtverſtändlichkeit, mit einer 
Miene, als ob er ſagen will: das iſt doch alles nichts: 
es iſt nur eine Spielerei. 

Man darf au dieſe Darſteller und an ihre Filme nicht 
mit dem Maßſtab der Wirklichkeit herantreten. Man muß 
fie nehmen als moderniſierte Märchengeſtalten, die eigentlich 
in anderen Ländern und in anderen Zeiten leben ſollten, 
und die nur durch einen Zufall in unſere nüchterne Gegen⸗ 
wart verſchlagen worden ſind. Felix Scherret, 


Was die neue Saiſon bringen wird. 


Das Angebot iſt geringer geworden. — Die „Qualität“ ſcheint die gleiche zu fein. 


Die alte Saiſon iſt tot, es lebe die neue Saifon. Was läßt 
ſich nun von ihr erwarten? Die Filmgeſellſchaften haben be⸗ 
reits ihre Produktion den Kinos präſentiert. Wenn nicht 
alles läuſcht, wird es im nächſten Filmwinter noch weniger 
große deutſche Filme als im Vorjahre geben Ob ſie quali⸗ 
tativ beſſer geworden ſind, läßt ſich natürlich noch nicht be⸗ 
urteilen. Wenn man aber die Filmtitel lieſt, fo wird man mit 
Fug und Recht daran zweifeln müſſen. Aber wir wollen 
abwarten. 

An deutſchen Filmen werden, den deutſchen Film⸗Fach⸗ 
blättern zufolge, auf keinen Fall mehr als 200 vorhanden ſein. 
Es ergibt ſich alſo, daß die Theaterbeſitzer unter Umſtänden 
gezwungen ſein werden, rein 


ausländiſche Programme 


zuſammenzuſtellen, da die zur Verfügung ſtehenden 200 deut⸗ 
ſchen Filme nicht ausreichen. Ein weiteres Novum der neuen 
Saiſon iſt, daß nennenswerte Rückſtände aus dem Vorjahre 
trotz des verhältnismäßig großen Angebotes 1927/28 nicht 
beſtehen, während es ſonſt, zum Leidweſen der Verleiher, 
maſſenhaft unabgenommene Filme der alten Saiſon gab. 
Was aber bringt die neue Saiſon an neuen Filmen? Da 
iſt zunächſt das neueſte Werk Murnaus „Die vier Teufel“, 
in dem die aus „Sonnenaufgang“ und „Im ſiebenten 
Himmel“ bekannte junge Darſtellerin Janet Gaynor die 
weibliche Hauptrolle ſpielt, umgeben von Barry Norton, 
Charles Morton und Nancy Drexel, zu nennen. Frank 
Borzage ſchuf in „Der Engel der Straße“ einen Zwie⸗ 
geſaug der Liebe zwiſchen Janet Gaynor und Charles Farrell. 
— Charles Farrell finden wir auch in dem großen orienta⸗ 
liſchen Film „Hinter Haremsmauern“ in der männlichen Star⸗ 
rolle wieder. — Edmund Lowe und Mary Aſtor ſpielen die 
Starrollen in den „Mörderkavalieren“. George O'Brien 
wirkt in „Sträflingsketten“ und in „Matroſenhochzeit“ mit. 
Victor Me Laglen und June Collvet teilen ſich in die Star⸗ 
rollen des Films „Die Tochter des Tyrannen“. — 
Dolores del Rio tritt in dem Revolutionsfilm (2) „Die rote 
Tänzerin von Moskau“ wieder auf — „Die Ver⸗ 
lobungsreiſe“ entführt den Beſchauer nach der Südſee. 
Die deutſche Produktion der Fox weiſt in den Filmen „Die 
erbſchle ce r „Haus Nr. 17, ale rider 
bande“, „Die große Abenteurerin“, „Die Frau 
auf der Folter“, „Heut ſpielt der Strauß“, „Die 
Vierte von rechts“, „Oberleutnant RNoſzti“ 
„Ach tung! Mitgiftjäger“) eine Reihe von Namen 
guter Schauſpieler auf. An der Spitze Oſſi Oswalda, Evelyn 
t. Lotte Lorring, Lily Damita und zahlreiche andere Dar⸗ 
Keller, wie Ivor Novello, Paul Hörbiger. Paul Morgan, 


Georg Alexander, Karl de Vogt, Fred Solm, Wladimir 
Gaidarow, Ferdinand Bonn, Ernſt Reicher (Stuart Webbs), 
Jakob Tiedtke uſw. Ferner bringt die Fox noch den modern⸗ 
ſten aller Senſationsfilme, „Der Mann mit 1000 Augen“, ein 
Filmwerk, das dem Publikum Einblicke in den an tauſend 
Senſationen reichen Beruf des Kameramannes gewährt. 


Eine deutſche Filmgeſellſchaft bringt „Wolga, Wolga“ 
heraus. Ihr zweiter Film, der im größten Stil geplant iſt, 
betitelt ſich „Die drei Könige“. Ferner „Angſt“, „Auar⸗ 
tier Latin“ und „Villa Falconieri* Der Film 
„Angſt“ wurde nach der Novelle von Stefan Zweig gedreht. 
Maurice Dekobra iſt der Autor von „Quartier Latin“ 
und „Villa Falconieri“ wird von Richard Oswald nach 
dem bekannten Roman „Zwei Menuſchen“ von Richard 
Voß gedreht. 

Die Titel weiterer Werke find „Das Laufmädel“ (9, 
„Lockendes Gift“ (I), „Begierde“ (), „Die ſchönſte 
Frau von Paris“ (), „Küſſe, die man nie ver⸗ 
giß t“ (), „Die Wochenendbraut“ (), „Iugend⸗ 
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ſün den“ (ö), „Die Halbwüchſigen“ (h. 
Eine Reihe ſchöner Namen, nur auf 
Senſation und Sentimentalität 
geſtimmt. Wie der Inhalt ſein wird, kann man ſich ja auch 
ſchon denken. 


Die deutſch⸗ruſſiſche Gemeinſchaftsfirma „Deruſſa“ legt eine 
Reihe anſcheinend recht hochwertiger Filme vor. An der Spitze 
ihrer 15 Filme wird ein Gemeinſchaftsfilm „Die Spionin 


von Tarnow“ angekündigt. Der Stoff iſt Maupaſſants 
„Fettklößchen“ entnommen, die Inſzenierung ruſſiſch, a 
in der 


Bon einer der beſten ruſſiſchen Regiſſeure A. Room, 


geſetzung finden wir deutſche Künſtler wie Götzke, Abel und 


Raſp neben der ruſſiſchen Darſtellerin Anna Sten. 

Mit der größten Spannung wird man Eiſenſteins neues 
Werk „Die Generallinie“ erwarten. Ein anderer großer 
Sowkino⸗Film iſt „Das Dorf der Sünde“, von einer Frau 
inſzeniert, ein weiterer „Der Sohn“ mit Anna Sten, Regie 
Tſcherwiakow. Von den bekannten Sowjet⸗Regiſſeuren Koſin⸗ 
zoff und Trauberg iſt der Film „Das neue Babylon“ in⸗ 
ſzeniert; nach einem Puſchkin⸗Roman inſzenierte L. Laritſch 
„Die Kapitänstochter“, nach einem Roman von Tolſtoi 
ſchuf K. Eggert das Geſellſchaftsdrama „Der lahme Herr“ 
nit Wera Malinowſfkaja. 

In der deutſchen Produktion wird ein Großfilm „Die 
weißen Roſen von Ravensberg“ nach dem bekann⸗ 
ten Roman der Gräfin 


Adlersſeld⸗Balleſtrem annoneſert. 
Unter Rudolf Meinerts Regie entſtehen 


die Filme „Der 
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Fall des Staatsanwalts MW 


mit Maria Jaco 
bini (Manuſkript Norbert Falk); unter Meinerts Geſamt⸗ 
leitung wird eine Verfilmung von Hans Müllers Bühnenſtſick 
„Der Schöpfer“ unter dem Titel „Zwiſchen Liebe 
und Pflicht“ mit Bernhard Götzke in der Hauptrolle und 
„Seine größte Liebe“ mit Elza Themary und Alfons Fryland 
angekündigt. Magda Sonja erſcheint unter Friedrich Fehers 
Regie in dem Hochſtaplerfilm „Hotel⸗Geheimniſſe“ 
neben der Ruſſin Wera Malinowſtaſa Zwei Groß⸗Luſtſpiele 
inſzeniert Rolf Randolf: den Delog⸗Film „Das Haus 
ohne Männer“ nach Kurt J. Braun und den Mikoſch⸗ 
Film „Mikoſch rückt ein“ (Manuſkript Mlfieri und Pop) 
mit Claire Rommer, Georg Alexander, Szöreghy, Peukert. 

Dies ſind vorerſt die Filme einiger Geſellſchaften. In un⸗ 
jerer Aufſtellung fehlt noch die Produktion einiger großer 
Firmen. Im ganzen jedoch dürfte bereits auch hieraus hervor⸗ 
gehen, daß es zwar neue Filme geben wird, der Kurs aber 
ſcheint der alte geblieben zu ſein. 


Skandal um „Potemkin“. 


Die Reichswehr beſpitzelt Berliner Kinobeſucher. 


Vor einigen Tagen ſpielte ſich im Tauentzien⸗Palaſt in 
Berlin, wie wir bereits kurz meldeten, ein merkwürdiger 
Vorfall ab. Als ein Reichswehrſoldat um 6 Uhr an der 
Kaſſe eine Eintrittskarte kaufte, um den „Potemkin“⸗Film 
anzuſehen, wurde er plötzlich in der Vorhalle von drei 
Herren in Zivilkleidung geſtellt. Einer der Herren legi⸗ 
timierte ſich ihm mit einem Ausweis der Kommandantur 
und verbot dem Soldaten, die Vorſtellung zu beſuchen, da 
ſie für Reichswehrangehörige nicht geſtattet ſei. Der Soldat 
erklärte, daß er auf Urlaub komme und das Verbot nicht 
kenne. Als er in legerer Haltung daſtand, wurde er von 
einem der Herren angeſchnauzt, er ſolle feine Knochen au: 
ſammennehmen. Dem Soldaten wurde ſein Eintrittsgeld 
zurückgegeben. 


Zu dieſem Vorfall läßt ſich nichts weiter ſagen als: es. 
iſt ein Skandal, daß in einer demokratiſchen Republik der⸗ 
artige Dinge vorkommen können. Reaktionären Dreck mit 
Tſching⸗bum und Kriegsgeſchrei dürfen ſich natürlich die 
Soldaten anſehen, einen Film aber, der, wie man ſich auch 
hier wieder vor kurzem überzeugen durfte, ein Werk 
lauterſter Menſchlichkeit iſt, nicht. Dieſe für Deutſchland 
blamable Tatſache zeigt wiederum, in welchem ſtarken Maße 
die Reichswehr reaktionär verſeucht iſt. Es iſt zu erwarten, 
daß unter dem neuen Kabinett das Verbot des „demokrati⸗ 
ſchen“ Miniſters Geßler ſobald wie möglich aufgehoben 
wird. 


Vom Zimmermann zum Filemſtas. 
Wie Monte Blue ſeinen Weg gemacht haben ſoll. 


Viele amerikaniſche Filmſtars haben ein bewegtes Leben 
hinter ſich, aber nur wenige können auf eine ebenſo roman⸗ 
tiſche Laufbahn wie der immer volkstümlicher werdende 
Schauſpieler Monte Blue zurückblicken. Monte Blue, der 
jetzt zum erſten Male nach Europa reift, wurde von einem 
amerikaniſchen Journaliſten interviewt, dem er ſeine aben⸗ 
teuerliche Lebensgeſchichte erzählte. 

Er iſt heute erſt 38 Jahre alt; als kleiner Burſche hat er 
— das iſt bei berühmten Amerikanern nun einmal üblich — 
als Zeitungsjunge angefangen. Dann wurde er Zimmer⸗ 
mann, Lokomotivheizer, Cowboy, Bücherverkäufer, befand ſich 
alſo in ſtändigem Aufſtieg. Schließlich wurde er Soldat, und 
nahm auch am Weltkrieg teil. Monte Blue wurde von dem 
berühmten Filmregiſſeur Griffith entdeckt. Er war vor 
einigen Jahren als Arbeiter in einem Filmatelier in 
Neuyork beſchäftigt, als Griffith zufällig vorbeiging. 

Der allgewaltige Regiſſeur wurde auf den prächtig ge⸗ 
bauten Mann aufmerkſam, klopfte ihm auf die Schulter und 
ſagte: „Filmſchauſpieler, was?“ — „Gar nichts,“ erwiderte 
Monte Blue lakoniſch und ſetzte ſeine Arbeit fort. „Sie ſind 
weuigſtens ehrlich,“ ſagte der Filmherrſcher, „gewöhnlich 
bilden ſich alle, die hier etwas zu tun haben, viel zu viel ein. 
Wenn Sie wollen, will ich mich bemühen, aus Ihnen einen 
richtigen Filmſchauſpieler zu machen; Sie haben gute Aus⸗ 
ſichten.“ Dieſe kurze Unterhaltung führte den Filmarbeiter 
zu Glanz und Reichtum. Er ſpielt mit Vorliebe Cowboy⸗ 
ve und führt halsbrecheriſche Kunſtſtücke in Flugzeugen 
aus. 


Ein zeitgeſchichtlicher Film. 


Das Projekt eines großen zeitgeſchichtlichen Films über 
die deutſche Republik und ihre Entiſtehung hat nunmehr feſte 
Formen angenommen. Der Film „Der 9. November“, dem 
große republikauiſche Organiſationen naheſtehen ſollen, bes 
findet ſich in Vorbereilung. Er wird von der eigens gegrün⸗ 
deten Fortuna⸗Film G. m. b. H. hergeſtellt werden. 
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Die Frau 


dejtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in 
der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs⸗ 
gegenſtand aus, der angeſchafft werden ſoll, 
ſondern beſtimmt auch die Wahl der Möbel und 
Kleider, ſie beſorgt die Einkäufe für Küche und 
Keller, Die Angebote der Geſchäftswelt erreichen 
in der „Lodzer Volkszeitung“ einen gewaltigen 
Kreis von Frauen, denn die Frau lieſt gerne die 


„Lodzer Volkszeitung“ 
und 
ist die aufmerksamste 
Leserin der Anzeigen! 


NANA <> <> «d> <DE<> <> OD <> «> <> 


%Y — —— — —— — — 
APA 


4 


